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v v v-Beſtellungen
uf de Halliſche Zeitung

für die Monate Mai und Juni werden von allen
Kaiſerlichen Poſt Anſtalten zum Preiſe von
2 Mark, für Halle von der Expedition und den
Austrägern zum Preiſe von Mark 1,70 ange-
nommen. Die Expedition.

Halle, den 2. Mai.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer machte eine Spazierfahrt verbunden
mit Promenade im Thiergarten, konferirte vor der Rückkehr
ins Schloß mit dem Reichskanzler und wohnte ſpäter der
Eröffnung der Kunſtausſtellung im Anusſtellungsparke bei.
Nachmittags erfolgte die Ueberſiedelung des Kaiſerlichen
Hoſlagers in die Sommerreſidenz des Neuen Palais bei
Potsdam.

Das Ergebniß der Stichwahl in Geeſtemünde
iſt ans 82 Bezirken folgendes: Für den Fürſten Bismarck
wurden 10475 St., für Schmalfeld (Soz.) 5462 St. ab
gegeben. Einige noch ausſtehende Bezirke werden wahr-
ſcheinlich die Stimmenzahl für den Fürſten Bismarck noch
um 1000 Stimmen erhöhen. Die Wahlbetheiligung war
ſchwach und geringer als bei der vorjährigen Stichwahl.
Bei derſelben wurden rund 20000 St. abgegeben, und
zwar 13700 für Gebhard (nat.-lib.), 6300 für den
Sozioliſten.

Ueber die praktiſche Bedentung der Beſchlüſſe
der Konferenz für das höhere Schulweſen erklärte am
Dienstag Abend der Regierungskommiſſar Geheimrath
Stander in der Unterrichtskommiſſion, daß die Beſchlüſſe
der Konferenz die Allerhöchſte Sanktion erhalten hätten
und als feſter Ausgangspunkt für die weiteren Entſchließ-
ungen der Unterrichtsverwaltung anzuſehen ſeien, was natür
lich nicht ausſchließe, daß beſonders die Frage der Werth-
ſchätzung realer und gymnaſialer Anſtalten noch weiterhin
eingehender Erwägung auch auf Grund zu geſtattender
weiterer Verſuche unterzogen werden würde.

Parlamentariſches. Die Landgemeindeord-
nungskommiſſion des Herrenhauſes begann geſtern
ihre Berathungen. Von einer Generaldebatte wurde Ab-
ſtand genommen und S 1 der Vorlage in der vom Abge-
ordnetenhaus beſchloſſenen Faſſung angenommen. 8 2 bis
10 wurden unverändert angenommen. Herr von Schor-
lemer-Alſt, welcher von ſeiner ſchweren Erkrankung
wieder hergeſtellt iſt, erſchien geſtern als Gaſt in den
Räumen des Abgeordnetenhauſes und wurde von allen
Seiten begrüßt. Die Reichstagskommiſſion für
das Telegraphengeſetz hat geſtern die zweite Be
rathung der Vorlage beendet. Geändert wurde nur noch
auf Antrag Schrader (dfr.) 8 8 der Vorlage, ſo daß das
Geſetz auf Bayern und Württemberg keine Anwendung
finden ſoll. Der ganze Geſetzentwurf wurde ſchließlich mit
10 gegen 4 Stimmen angenommen.

Das illnſtrirte

Nachdruck verboten.

Der MWorgengruß.
Novelle aus dem Großſtadtleben von Karl Pröll.

Ueber den vier oder fünf gemauerten Schichten der
Berliner Hänſerblöcke erhebt ſich noch ein Luftgeſchoß: die
im Dachraume verankerten Traggerüſte des Telegraphen-
und Telephonuetzes gleichſam die Schlafſtuben der
elektriſchen Ströme. Das Sparren und Balkenwerk dieſer
mit den Glockeniſolatoren geſchmückten Gerüſte ſowie die
Drähte werden vom hochkantig ſich lagernden Schnee ge
drückt, von den Winden und Stürmen arg geſchüttelt, ja
völlig zerzauſt und zerriſſen, weshalb häufige Nachbeſſer
ungen nöthig werden. Dann klettern die für dieſen Dienſt
auserwählten Arbeiter flink die Drahthorſt Steige hinan,
um den Ständer zu feſtigen oder das Netz zu flicken. Es
ſind junge, elaſtiſche, ſchwindelfreie und meiſtens luſtige
Lente, welche dieſes nicht leichte Geſchäft beſorgen. Sie
werden gut bezahlt, müſſen aber tüchtig eingeübt ſein. Je
drei oder vier bilden eine Arbeitsbrigade. Der Volkswitz
nennt ſie auch die „Dach Sperlinge“ vielleicht ihrer
Hantirung wegen, vielleicht weil ſie etwas von der leicht
fertigen Natur und dem lauten Weſen dieſes gleichfalls nur
im grauen Schurzfell erſcheinenden Stadtvogels annehmen.
Während dieſe Arbeiter mit Hammer, Drahtzange u.dergl.
Ordnung im elektriſchen Stockwerk ſchaffen, ſingen ſie die
ſchönſten Gaſſenhauer und die rührſamſten Drehorgelweiſen,
den gereimten Berliner Küchenzettel oder „Fiſcherin Du
kleine!“ Dabei lugen ſie an ſonnigen Tagen nach den
egenüber und unter ihrem Horizont liegenden Fenſtern
aus, ob ſich ein ſchmuckes, dralles Dienſtmädchen zeigt.
Iſt die Straße nicht zu breit, ſo unternehmen ſie es, auf
Siſtanz zu ſchäkern. Doch auch die älteren Hausdrachen
bleiben nicht ungeneckt. Es iſt ein loſes Spiel, dem ſich
dieſe zuenſchlichen Halbflügler gerne hingeben.

Jrnm einem Berliner Hauſe des Weſſviertels ſtecken alle
möglichen Talente. Dazu rechne ich nicht das mit Millionen
zute Thiergarten Fräulein in der BelleEtage, die

ochter des Hausbeſitzers und MiethVogtes, welche die
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Halle, Sonntag 3. Mai 1891.

Die Eröffnung der Juternationalen Kunſtaus
ſtellung fand, vom günſtigſten Wetter verſchönt, im Beiſein
der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, der höchſten
behördlichen und geſellſchaftlichen Kreiſe und zahlreicher in
wie ausländiſcher Kunſtzelebritäten ſtatt. Wir bringen den
Eröffnungsbericht an anderer Stelle.

Die Verlagshandlung, Glöß in Dresden erſucht mikzu
theilen, daß das Erſcheinen der Broſchüre „Der Untergang
Oeſterreichs zum erſten Male im Buchhändler-Vörſenblatt
vom 15. April d. J. angekündigt und in den Tagen vom 18.
bis 22. April d. J. an die Buchhandlungen, ſowie an die Re
daktionen größerer politiſcher Zeitungen in Rezenſions-Exem-
plaren verſandt wurde, alſo nicht ſchon mehrere Wochen alt war,
n ſe Wiener Skandalblatt den ſenſationellen Auszug daraus
rachte.

Der Ceutralverband deutſcher Judnſtriellec be
ruft eine Ausſchuß-Sitzung auf den 22. Mai mit der Ta
gesordnung: Perſonentariſreform und deutſche Jndnſtrie-
Ausſtellung in Berlin für 1895.
Am Mittwoch hat, nach der Köln. VolksZeitung,eine Beſprechung von Vertretern der verſchiedenen Fraktio

nen des Abgeordnetenhauſes mit dem Finanzminiſter Miquel
über das Einkommenſtenergeſetz ſtattgefunden. Die Au
ſichten gingen überwiegend dahin, im Jntereſſe des Zu
ſtandekommens des Einkommenſteuergeſetzes und der weite-
ren Durchführung der Steuerreform empfehle es ſich,
dem Beſchluß des Herrenhanſes wegen der 4 pCt. bei
zutreten.

Ju Bezug auf die Gerüchte, die theils in der Preſſe an
gedeutet, theils in politiſchen Kreiſen Berlins durch mündliche
Mittheilung im Umlauf ſind, und deren Gegenſtand die Ver
öffentlichung der Tiſchrede Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 18.
v. M. in dem für offiziös geltenden Wiener Fremdenblatt iſt,
iſt die „Poſt“ im Stande, auf Grund Juverhge Jnformation
feſtzuſtellen, daß die Veröffentlichung des Wortlautes des
Toaſtes an ſtgatsleitender Stelle keineswegs die Entrüſtun
hervorgerufen hat, von der man ſpricht. Jm Gegentheil hat ſic
die ganz richtige Argumentation geltend gemacht, daß ſich nach
dem Wortlaute des Toaſtes die Welt. von dem Beſtreben
Deutſchlands, am Frieden ſeſtzuhalten, überzeugen kann, aber
ebenſowohl daraus erkennen, daß die deutſche Regierung die
Augen nach beiden Seiten, auf die Rüſtungen Rußlands und
die Zuſtände in Frankreich, offen hält, um im gegebenen Falle
danach ihre Stellung zu nehmen.

Die Vereinbarnngen über die Verhandlung des
Einkommenſteuergeſetzes im Abgeordnetenhauſe ſind
dahin geändert, daß die Plenarberathung nicht Mittwoch,
ſondern bereits Dienstag ſtattfindet. Am Montag wird

für die Fraktionsſitzungen Zeit bis 1 Uhr gelaſſen werden.
Aus Wilhelinshaven ſchreibt man der „Köln. Ztg. u. A.

„Zwiſchen der Jntendautur der Marineſtation der Nordſee und
einer Hamburger Rhederei ſchweben jetzt Unterhandlungen über
Miethung eines größeren Paſſagierdampfers zur Beförderung
des Ablöſungstransvorts für die Beſatzungen der Schiffe
„Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“ des Kreuzergeſchwaders.
Dieſe Ablöſung ſoll auf der weſtamerikaniſchen Station ſtatt
finden und der Transport Anfangs Juni von der Heimath ab-
gehen. Es iſt alſo nunmehr jeder Zweifel darüber ausgeſchloſſen,
daß das Kreuzergeſchwader wirklich nach Chile geht. Daß die
Reiſe desſelben zunächſt nach Yokohama gehen und dort bis zum
3. Mai Aufenthalt genommen werden ſoll, hat jedenfalls
ſeine triftigen Gründc. Man, vergegenwärtige ſich nur,
daß die Kreuzerſregatte „Leipzig' und die Korvette „Sophie“
ſich bereits ſeit fünf Jahren, die „Alexandrine“ ſeit zwei Jahren
ſtets in außerheimiſchen Gewäſſern befanden und ganz unge-
wöhnlich in Anſpruch genommen ſind. Admiral Valois wird
alſo alle Urſache haben, ſeine Schiffe erſt einer gründlichen Jn-
ſtandſetzung, zu welcher vielleicht auch eine Dockung derſelben
erforderlich ſein dürfte, zu unterziehen, ſo lange ihm hierzu Ge
legenheit geboten iſt, bevor er die lange Reiſe durch den Stillen

Nächte in Geſellſchaften verwacht und den Morgen ſowie
den größten Theil des Nachmittags anmuthig verſchläſt.
Auch nicht die Penſions-Leiterin, zwei Treppen hoch. Die
Talente beginnen erſt im 3. und 4. Stocke. Da entdecken
wir die Kunſtſtickerin, die Hauslehrerin, den etwas ver-
ſchimmelten Schriftſteller, die werdende GeigenVirtuoſin
u. ſ. w. Jm Louvre-Dache ſind die Ateliers des Photo-
graphen und Malers eingerichtet. Auch dieſe haben jedoch
zahlreiche Mitbewerberiimen, denn der Unterrock gilt heute
als Freipaß für jegliche Kunſt und Kunſtpfuſcherei.

Auf einem der Schmalbalkons vor einem ſolchen
Hochatelier ſteht ein junges weibliches Weſen, einfach elegant
gekleidet. Die Malerſchürze hat ſie vorher abgelegt, die
ihren wirklichen oder verfehlten Beruf verrathen hätte.
Die Kunſtbefliſſene iſt hinausgetreten aus ihrer Farben-
Werkſtatt, um die ſonnendurchwärmte, duſtſchwangere März-
luſt einzuſaugen. Auf dem gegenüberliegenden Dache ſieht
ſie die Telephon-Brigade in voller Thätigkeit. Es reizt
ſie, dieſes Bild feſtzuhalten. Sie zieht ſich hinter die halb
offene Thüre zurück und erſcheint bald wieder mit einem

und einem Bleiſtift, um die Skizze zu ent-
werfen.

Die drei „DachSperlinge“ werden bald auf ihr Thun
aufmerlſam. Einer ruft der Künſtlerin zu: „Machen Sie
uns recht ſchön, Fräulein; wir wollen ein wenig ruhig
halten!“ Und dem plötzlichen Einfall gehorchend, haben
ſich die Draht-Brüder bald in eine hübſche Gruppe ge-
ordnet. Der Eine läßt ſein lachendes Geſicht zwiſchen zwei
Lattenreihen hervorſchauen. Der Andere ſtellt ſich, den
Hammer in der Hand, zur Profilanſicht. Und der Dritte
ſchlägt ſeine Beine um die Sparren und hängt halb in
die Luft hinaus, um ſeine gymngſtiſche Geſchicklichkeit zu
beweiſen.

Das Malermädchen freut ſich über das Eingehen auf
ihre Jdee und fertigt mit flinker Hand den Entwurf,
während die Linke die Augen vor der indiskreten Sonne
chützt. Mit ihrem braunen Heu tändelt unterdeß der laue
dorgenwind. Als die „DachSperlinge“ nach einigen

Minnten bemerken, daß die Zeichnerm ansſetzt, geben auch
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Ozean nach der Weſtküſte Sudamerikas antritt. Es iſt keine rle
Sicherheit dafür vorhanden. daß an der amerikaniſchen Küſte
bei etwaigen Unfällen größere Ausbeſſerungen vorgenommen
werden können, und es läßt ſich auch keineswegs abſeben, in
welcher Weiſe unſere Schiffe dort thätig und wie lange ihr
Aufenthalt vor den chileniſchen Häſen erforderlich ſein wird.
Es iſt daher der längere Aufenthalt des Geſchwaders in Japan
gerechtfertigt, da jede Uebereilung in der Ausrüſtung ſich ſpäter
bitter rächen könnte. Wenn das Geſchwader nicht direkt ſeinen
Kurs nach der chileniſchen i fortſetzt, ſondern zunächſt nach
San Fraäncisco ſegelt, ſo hat dies ebenfalls ſeine triſtiger.
Gründe. Von rein nautiſchem Geſichtspunkte aus wäre es
ſogar thöricht, weil die Schiffe alsdann während der ganzery
Reiſe die ſüdöſtlichen Aegquatorialſtrömungen gegen ſica
haben würden und über einen rieſigen Kohlenvorrath zu ver
fügen haben müßten, um dagegen anzudampfen. Keines
der Schiffe des Kreuzergeſchwaders vermag aber mehs
Kohblen zu nehmen. als ſür kam 20 Tage bei mittlerer Fabrs
reichen würde. Die Schiſſe ſind alſo auf die größte Sparſam-
keit angewieſen und werden den umſangreichſten Gebrauch von
ihren Segeln machen müſſen. Zu dem Ende iſt es aber unbe
dingt erforderlich, die Linie YokobhamaSan Francisco zu wäh
len, um den Weſipaſſat nach Möglichkeit ausnutzen zu können.
Zur Wiederanſſülinng der verbrauchten Kohlenvorräthe und zur
Enigegennahme von Nachrichten werden jedenfalls auch noch die
SandwichJnſeln (Höonoluln) angelaufen werden müſſen. Von
San Francisco aus hätte das Geſchwader auf ſeiner Weiterreiſe
nach Chile binlänglich Gelegenheit, Zwiſchenhäſen anzulaufen und
ſeine Vorrälhe zu ergänzen. Unter Vulugen Umſtänden wird das
Krenzergeſchwader jedoch vor ſechs Wochen kaum an ſeinem Be
ſüimmungsort eintreffen können. Die Ümſtändlichkeit, mit der
die Entſendung des Geſchwaders verbunden iſt, zeigt ſo recht den
Mangel an ſchnellen Kreuzern, die für derartige Aufgaben ge-
eignet ſind. Die Entſendung eines modernen Kreuzers von
einem unſerer Kriegsbäfen aus würde genau halb ſo viel Zeit
erſordern, wie jetzt beanſprucht werden muß. Leider verfügt
unſere Marine bis jetzt nur über zwei derartige Fahrzenge, die
ſoliden Leiſlungen gewachſen wären, die Krenzerkorveiten „Jrene
und „Prinzeß Wilhelm.Hinſichtlich der Reform der Perſoneuntarife hat ſich die
Handelskammer zu Köln mit den Beſchlüſſen ihrer Verkehrs-
kommiſſion einverſtanden erklärt, welche dahin gehen: daß eine
Reform der Perſonentarife lediglich in der Richtung der Er
mäßigung der jetzt beſtehenden Sätze erfolgen darf, und zwar
müſſe die Ermäßigung vorzugsweiſe den unteren Klaſſen zugute
kommen. Die Anſhebung, der vierten Wagenklaſſe ſei nicht zit
billigen und auf die Beibehaltung des Freigepäcks unter der
Vorausſetzung kein Gewicht zu legen, daß ein billiger Gepäck-
frachtſatz zur Erhebung kommt.

Bekanntlich ſchweben hinſichtlich der Ausſtattung
des neuen Reichstagsgebändes noch Verhandlungen dar
über, ob zu der Ausſchmückung der Wandelhallen echtes
Material, Marmor oder dergl., oder unechtes, d. h. Stuck
u. ſ. w., verwendet werden ſoll. Der Erbauer des Ge-
bäudes, Walloth, plaidirt für echtes Material und in ber
That ſind die Koſten bei der geſammten Bauſumnmie nicht
derartig hoch, daß ſie ausſchlaggebend ſein könnten. Jnner-
halb der Fractionen iſt man noch zu keinem definitiven
Entſchluß gekommen, indeſſen finden Berhandlungen zwi-
ſchen den Parteien und dem Herrn Walloth ſtatt, nach
denen es nicht unmöglich ſcheint, daß man ſich doch noch
für das echte Material entſchließt. Geſtern waren, wie
uns berichtet wird, einige Abgeordnete, den verſchiedenen
Parteien angehörend, bei Herrn Walloth, um ſich von dem
Meiſter nochmals nähere Erläuterungen ſeiner Pläne,
Koſtenanſchläge u. ſ. w. zu erbitten. Wie man hört, inter
eſſirt man ſich auch an höchſter Stelle ungemein für dieſe
Angelegenheit; es wird indeſſen auch von maßgebender
Stelle darauf hingewieſen, daß man bei der finanziellen
Lage des Reiches auf ſparſame Ausführung des Baues in
gewiſſer Weiſe Bedacht nehmen müſſe.

ſie ihre Stellungen auf, um wieder ihrer Arbeit ſich zuzu-
wenden. Der Uebermüthige, welcher ſie früher angeredet,
ruft jetzt laut: „Herzeigen Wir müſſen ſehen, ob wir ge
troffen ſind!“ Sie dreht das Blatt um und nochmals
tönt es aus ſeinem Munde zurück: „Jott, das ſind ja die
Vierhändigen ohne Klavier aus dem zoologiſchen Garten
Ein brüllendes Gelächter der zwei Anderen begleitet dieſe
nnzarte Kritik. Das Fräulein erröthet etwas aus Aerger
über die verſagte Anerkennung. Aber von der tollen
Stimmung der Dachſperlinge angeſteckt, fällt ihr eine echte
Künſtlerräche bei. Schnell zeichnet ſie auf ein Cartonblatt,
das ihr als Unterlage gedient, ein Geſicht, das jenem des
Tadlers ähnelt; nur fügt ſie noch eine gusgeſtreckte Zunge
hinzu und um das Ganze herum die geſchweiften Linien
eines Spiegelrahmens. Dann dreht ſie die Mappe um
und zeigt den Höherſtehenden das draſtiſche Bild. Dieſe
jubeln vor Vergnügen förmlich auf und der unartige bart-
loſe Geſelle mit dem blonden Kraushaar und den ſtarken
Backenknochen wird von ſeinen Collegen gehänſelt: „Das
iſt Deine Grunewald-Viſage, Kümmelfritze!“ Und das
Gelächter geht von Neuem los.

Jn dieſem Momente öffnet ein etwas angealtertes
Fräulein die Fenſter im dritten Stockwerk des Hauſes,
über dem die Telephonnetz-Flicker ſich ergötzen. Sie hört
den Lärm und ihr Blick fällt auf die über den Balkon-
rand gegenüber hinausgehaltene Zeichnung der Malerin
Roſa Heimdahl. Die Spätroſe im Morgen-Negligée,
Fräulein Hermine von Dingelfing, iſt in ihrer Strohmädchen
Einſamkeit etwas vom Verfolgungswahne geplagt. Sie
glaubt in der Skizze der Heimdahl eine Portraitähnlichkeit
mit ſich zu finden, eine nur durch ihre Kurzſichtigkeit zu
entſchuldigende Verwechslung. Eine helle Entrüſtung durch
zuckt die ohnedies auf die hübſche Malerin neidiſche Nach
tiſch Schönheit. Und mit jener Unmittelbarkeit, die
choleriſchen Altjungfern eigen iſt, ſtößt ſie kreiſchend die
Worte hervor: „Das iſt doch zu unverſchämt!“

Schluß folgt.)
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Aus dem wweſtfäliſch rheiniſchen Kohlelgebiete. Die
en von uns erwähnte Polizei Verordnung des Ober Prä-
identen von Weſtfalen lautet vollſtändig: Auf Grund der 88 6,

412 und 15 des Gefetzes über die Polizeiverwaltung vom 11.
März 1850 (G.-S. S. 265), ſowie der 88 137, 139 und 141 des
Geſeßes über die allgemeine Landesverwallung vom 30. Juli
1883 (G.-S. S 195) wird, unter Vorbehalt der ſpäteren Zu
ſtimmung des Provinziglrathes, für den Umfang der Provinz
Weſtfalen verordnet, was folgt: 8. 1. Wer ſich unbefugt in der
Nähe einer BVetriebsſtätte eines Bergwerkes oder auf den Zu
gangswegen zu einer ſolchen Vetriebsſtätte aufhält und der
Aufforderung des Polizeibeamten oder Gendarmien, ſich zu ent
Fernen, keine Folge leiſtet, wird mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark,
äm Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 8 2.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 28. April d. Js. in Kraft.
Münſter, den 27. April 1891. Der Ober- Präſident der Pro-
vinz Weſtfalen. Studt.

Aus Deutſch Oſtafrika. Das Auswärtige Amt hat nach
Her „Köln Volksztg. den Geueral- Gouverneur Frhrn. v. Soden
durch ſpeziellen Erlaß angewieſen, den chriſtlichen Miſſionen
eben diefeiben zollamtlichen Vergünſtigungen in Oſtafrika zu

n welche ihnen unker der Herrſchaft des Sultans
suſtanden.

Die Maifeier der Herren Sozialdemokraten iſt,
wie vorauszuſehen war, ganz wie im vorigen Jahre faſt
Ganz im Sande verlaufen. Die Freiſinnige Zeitung

ſt grauſam genug, den „Weltfeiertag“ ihrer getreuen Wahl
helfer mit fünf Zeilen zu ironiſiren, die alſo lauten: „Mit
rothen Farben haben die Sozialdemokraten am 1. Mai
vielfach in einer etwas n Weiſe demonſtrirt. Jn
Berlin ſollen auf mehreren Bauten die Arbeiter rothe
Strümpfe getragen haben und in Hamburg Hafenarbeiter
guf Boten mit rothen Fahnen an die Arbeitsſtätten ge
ahren ſein, und was dergleichen Kinkerlitzchen mehr ſind.“
Von „Feſtberichten“ iſt nicht viel zu reden; eine Ueber

ſich der diesmaligen Blamagen der Maifeier ſteht im
Abendblatt.

Reichstags Verhandlungen.
(112. Sitzung 1. Mai.)

Das Hans erledig(e durch Kenntnißnahme den Bericht der
Neichsſchuldenkommiſſion und tritt hierauf in die zweite Be
rathung der Brauntweinſteuernovelle ein.

Artikel 1 erhöht das Konkingent des zum niedrigeren
Steuerſatze von 50 herzuſtellenden Branntweins für die

rxennereien mit bis 1050 Liter täglicher Produktion um ein
Fünftel.

Ein Antrag Dr. Barth (fr.) will die Differenzirung der
Branntweinſteuer beſeitigen und die Konſumſiener einheitlich
puf, 50 feſtſetzen, eine Reſolution dr. Barth die Maiſch

ottiche und Materialſteuer überhaupt beſeſtigen.
Ein Antrag von Sſchalſcha (ECtr.) will dem Beſitzer

ehe mehr als 4 Kilometer von einander entfernlen
rennereien geſtatten, ſeinen ſämmtlichen kontingentirten Brannt

Wein in einer einzigen Brennerei zu brennen.
Abg. Dr. Barth e (ſr.): Wir beantragen die Beſeitigung der

ganzen Differentialbeſteuerung des Branntweins, trotzdem wir
wiſſen, daß unſer Antrag augenblicklich eine Mehrheit noch nicht
finden wird. Die Erfahrungen auch mit der Zuckerſieuer haben
uns belehrt, daß eine Reform radikal ſein muß. Die Differential-
beſteuernng iſt nicht zu vereinbaren mit den Intereſſen der All
gemeinbeit und der Steuerzahler. Die Agrarier ſind ja jetzt in
die Defenſive gedrängt, und nach und nach wird die protektioniſtiſche
Withſchaſt ja vollkommen beſeitigt werden müſſen. Hier haben
wir aber einen Ausfluß der protektioniſtiſchen Wirthſchaftspolitik,
die den Höhepunkt aller protektioniſtiſchen Ausſchreitungen dar
Ftellt. Als man die Differentialbeſteuerung zwiſchen 50 und 70
Mark einführte, nahm man ganz falſch an, daß ein Mittelpreis
Fich bilden würde. Wir haben damals ſchon darguf bingewieſen,
was die Erfahrung beſtäligte, daß der Preis ſich nach dem Saß
Von 70 richten müſſe, daß die ganze Differenz von 20 den

zufließen müſſe. Unſer Antrag, an die
Stelle der Doppelſätze den einfachen Satz von 50 zu ſetzen,
würde dem Fiskus keine Einnahmen entziehen, dagegen den
Steuerzahlern eine große Summe erſparen, die durch die Einfüh
rung der Verechtigungsſcheine allein in die Taſchen einiger Tauſend
e re fließt. Wir wiſſen jetzt aus dem Materialder Regierung ganz genan, wie hoch dieſes Geſchenk iſt und an
welche Kategorien von Brennern es ſich vertheilt. Es beläuft ſich auf
20 Millionen Mark und wird 23 000 Vrennereien gegeben.
Davon erhalten 9000 ganz kleine Brennereien fährlich nur je
20 15000 Brennereien, Zweidrittel aller Brennereien er
halten nur 370 000 3876 Brennexeien 38 Millionen Mark

eine einzige Brennerei in Baden erhält allein 180 860
Mark. Die 4 größten Brennereien erhalten mehr als die 16 000
kleinſten zuſammen. Es geht daraus mit abſoliter Deutlichkeit
hervor daß die Abſicht, die Tauſende von kleinen Brennereien
über Waſſer zu halten, nicht vorgelegen hat. Man hat einfach
den Brennern eine Liebesgabe geben wollen. Eine ſolche Ver
ſchwendung gus allgemeinen Milteln verträgt ſich aber nicht mit
geordneten Finanzverhältniſſen. Die Brenner verlangten eine
Entſchädigung für ihren angeblichen Verluſt wegen des durch
die Erhöhung der Kouſumſieuer herbeigeführten Konſumrück-
ganges. Wie in aller Welt aber kommt man dazu, die Steuer
Zahler, die wegen der hohen Steuer ihren Konfum einzu
hränken genöthigt ſind, noch zu einer Entſchädigung an die

Branutweinproduzenten zu zwingen Und dann kann dieſer
Verluſt der Brenner böchſtens 24—30 Millionen Mark betragen
baben, da der Konſumrückgang über Millionen Hekktoliter
micht hinausgegangen war. Wie kommt man denn dazu, eine
Entſchädigung von 40 Millionen zu zahlen Wenn der Staat
dieſe Millionen Hektoliter den Brennern adkaufen wollte,
e würde man immer noch über 10 Millionen dabei profitiren.
Es iſt ein unerhörter Vorgang, einen mißglückten Produktions-
weig für die Wirkung einer geſetzlichen Maßregel zu ent

ſchädigen. n Laufe der Zeit iſt eine große Anzahl von Steuer-
geſetzen erlaſſen, welche den Konſum zurſckgehen machten, ohne
daß man irgend einen dafür entſchädigt hätte, ſo z. B. bei der
Tabakſtener und dem Tabakzoll.

Die Vethätigung des Grundſatzes, daß es erlaubt ſei, zu den
Produktionskoſten beſtimmter Produktionszweige aus allge
meinen Mitteln große Summen zu geben, muß zur Folge haben,
daß auch andere kommen und ſagen, was den Brennern recht
äſt, iſt uns billig. Vor allem müßte man dann aus allgemeinen
Mitteln die der Arbeiter verbeſſern. Wir mißgönnen
den Breunern die Mehrung ihres Veſitzes nicht. Wollen Sie
aber überhaupt das w für die Zukunft aufrechterbalten, ſo dürfen Sie dieſe ungeſunde Begünſtigung durchdas Branntweinſleuerſyſtem nicht fortſeßen. Wenn Sie das
Riſiko der Allgemeinheit zuſchieben, die Vorlbeile aber die
Privateigentbümer eindeimſen laſſen, ſo zerſtören Sie die
moraliſche Grundlage des Privateigenthums und geben ſie der
(ozialdemokratiſchen Kritik und ihren Konſequenzen preis. Es
äſt eine ganz falſche Anſchaunng, daß durch dieſes Syſtem die
Branntweinproduktion gefördert wird. Es wird da kein Liter
Branntwein mehr oder weniger produzirt werden, das Quan
kum der Produktion wird durch den Konſum beſtimmt. Dieſes
Syſtem gefährdet aber die ganze Zukunft der Branntweinindu
Ftrie, weil es dieſe aus der natürlichen Entwicklung in künſt
liche unngtürliche Bahnen hineinbringt. Es iſt ein dringendes
Intereſſe der Allgemeinheit, daß mit dieſer Liebesgabe ſo bald
als möglich aufgeräumt wird. deshalb werden wir nicht ruhen
und raſten, ehe wir dieſen Pfahl aus dem Fleiſch unſerer Steuer
geſetzgebung herausgezogen (Beiſall links.)

Abg. Graf v. Kleiſt Schmenzin (k.) beſtreitet, daß es ſich
m eine e an die Brenuner handele. Eine Beſeitigung
Der Differentialſätze würde die Breunereien ruiniren, mit ihnen
aber die Exiſtenz einer zahlreichen ärmlichen Bevölkerung, deren
Kartoffeln in den Brennereien verwerthet würden, und ebenſo
die vieler Tauſende von Kartoffelarbeitern. Deshalb ſei der
freiſinnige Antrag unannehmb ar.

Abg. Sſtadthagen (Soz.) tritt für den Antrag Barthzin. Den VBrennern werde nir der Veulel gefillt. Eine Ver

Reform der Branntweinſteuer ſei nöthig, aber ſo radikal wie
der Antrag Barth es wolle, könne man nicht vorgehen, e
große Produktionskreiſe zu rniniren. Die Brenner müßten für
den Konſumrückgang entſchädigt werden. Für den Konſumrück-
Pua durch die Tabakſtener ſeien die Tabakbauern durch den

abakzoll entſchädigt worden. Auch in Frankreich beſtänden für
den Branntwein Differentialtarife.

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) iſt der Anſicht, daß die großen
Brenner von der Liebesgabe nur Nachtheile hätten, daß dieſe
aber nöthig ſeien im Jnlereſſe der kleinen landwirthſchaftlichen
Brennereien. Redner befürwortet ſodann ſeinen Antrag, wel-
cher für Beſitzer mehrerer Brennereien eine große Erleichterung
ſein und auch dem Fiskus die Beaufſichtigung erleichtern würde.

Schatzſekretär v. Maltzahn: Zur Zeit iſt nach den bis
berigen Erfahrungen es nicht angebracht, an den Grundlagen
der beſtehenden Branntweinbeſtenerung zu rütteln. Es ſollten
nur Mängel beſeitigt werden, über deren Vorhandenſein Ein-

berrſche. Die Regierung werde die Kommiſſions-
beſchlüſſe acceptiren, nicht aber darüber hinausgehende Beſchlüſſe.
Vollkommen unannehmbar ſei der Autrag Barth, gber auch der
Antrag von Schalſcha, welcher im Widerſpruch ſtehe mit den
Verktbeilungsgrundſätzen, die der Bundesroih für die Kontingeu-
tirung r habe.Abg. Münch (fr.) betont nochmals die prinzipielle Gegner-
ſchaft der freiſinnigen Partei gegen die Kontingentirung, erklärt
gber für den Fall der Ablehnnng des Antrages Varth für den
Antrag Schalſcha ſtimmen zu wollen, da dieſer wenigſtens eine
kleine Erleichlerung der kleinen Brenner darſtelle.

Abg. Hug (Ctr.) vroteſtirt dagegen, daß die Differenzirung
der Steuer ein Geſchenk an die Brenner ſei. Von einer Preis
ſteigerung um die vollen 20 4 könne nicht die Rede ſein. Ein
einbeitlicher Satz würde die ſüddentſchen Brenner vollſtändig
ruiniren.

Abg. Dr. Varth (fy.) erwidert, daß die Berechtigungsſcheine
thalſächlich die volle Differerz in die Taſche der Vrenner bringe-
Der Berechtigungsſchein ſei ſo gut wie ein Zwanzigmarkſchein.

Nach weiterer nnerheblicher Debatte wird unter Ablehnung
der Anträge Dr. Barth und v. Schalſcha Artikel I mit einem
redaktionellen Antrage Dr. Buhl angenommen.

Bei der Berathung über Artikel II (Gebührenfreiheit der
Stenerkontrolle der Brennereien und Branntweinreinigungs-
anſtalten) und die dazu geſtellten Auträge Dr. Witte (fr.),
welcher auch die Steuerkontrolle der Privatläger gebichufrei
W will und Antrag Lender (Etr.), einen Haustrunk von
20 Liter für die Brennereien mit einer Jahresproduktion von
höchſtens 1 Hektoliter (lediglich ſüddeutſche Breunereien) nur
mit einer Konſumſteuer von 6,25 pro Liter zu belaſten.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr o epung: kleine

Vorlagen und Antrag r. Hirſch betr. Genoſſenſchaften).
Schluß 6 Uhr.

C

(Nachdruck verboten.)

Aus unſerer Reichshanptſtadt.*)
Ein Rundgang durch die Berlinex inter-nationale Kunſtausſteklien a. Jn unſerem lieben Vater-

laude iſt's bisher ſo gehalten worden, daß h als der
politiſche, München als der künſtlerifche Mittelpunkt galt,
während Hamburg für den großen auswärtigen Handel ent-
ſcheidend blieb. Nun iſt in dieſe Arbeitstheilung unſerer drei
größten Städte inſofern eine gewiſſe Rollenverſchiebung einge
treten, als Berlin es München in künſtleriſchen Dingen grel
thun möchte. Zwiſchen der Hauptſtadt im Norden und im
Süden iſt ein heſtiger Rangſtreit ausgebrochen, und Berlin
möchte ſich als „Kunſtſtadt“ jenem derbluſtigen, lebensfrohen,
überſchäumenden Jſar Athen ebenbürtig an die Seite ſtellen.

b dieſer Verſuch gelingen wird Wer vermag es mit Sicher
heit zu entſcheiden. Wahrſcheinlich gelingt es indeſſen nicht,
München von ſeiner Bedeutung für die zeitgenöſſiſche Kunſt von
ſeiner beherrſchenden Stellung zu verdrängen. München hat
hierfür eine ganze Anzahl günſtiger Vorbedingungen, deren
Berlin eben entbehrt. Nicht bloß die geſchichtliche Erſtgeburt
ſozuſagen Münchens in künſtleriſchen Dingen iſt's, weſche dabei
ein Wort mitſpricht; nein, auch ſeine günſtige natürliche Lage
kommt in Betracht. Dazu müſſen ferner die unvergleichlichen
Kunſtſammlungen, die tonangebende Stellung der Kunſtakademie,
der außerordentliche Zuſammenfluß von Künſtlern aller Art,
von feinſinnigen Kunſtfreunden und last not least ein ſeit alters
her ſehr entwickelter Kunſthandel gezählt werden. All' das
fehlt Berlin. Seine Ausſichten, als Kunſtſtadt zu er
reichen oder ihm gar den Rang abzulaufen, ſtehen alſo verzweifelt
ſchlecht. Um ſo anerkennenswerther iſt daher der Muth der
Berliner Künſtlergenoſſenſchaft, von ſich heraus ein
Unternehmen ſo ſchwieriger Art wie eine internationale
Kunſtausſtellung in die Wege zu leiten. Der bekannte Zwiſcheu
fall mit Frankreich hat indeſſen leider damit geendet, daß dieſes
in künſtleriſchen Angelegenheiten entſcheidend eingreifende Land
ſich von einer Beſchickung fernhielt, denn man wird die vier
eingeſandten franzöſiſchen Bilder nicht eben gut als eine Ver-
tretung der franzöſiſchen Malerei gelten laſſen können und
ſomit bat der iniernationale Charakter der Berliner Kunſtaus-
ſtellung eine weithin klaffende Lücke aufzuweiſen. Dieſer Um-
ſtand thut dem Berliner Unternehmen allein ſchon einen
ſchweren Abbruch gegenüber dem Münchener; denn in die
bayriſche Hauptſtadt ihre künſtleriſchen Erzeugniſſe zu ſenden,
tragen die Franzoſen keinerlei Bedenken. Das iſt nun einmal
leider nicht zu ändern, und ſo müſſen wir uns denn in das
Unabänderliche ſchicken, ſo gut es eben geht.

Sind die verhätſchelten Franzoſen ſo wenig böflich geweſen,
der Einladung unſerer Berliner Künſtlergenoſſenſchaſt keine Folge
zu leiſten, ſo wollen wir bei unſerem Rundgang durch die Aus-
ſtellungsräume uns nicht eines ähnlichen Fehlers ſchuldig machen
und unſeren ausländiſchen Gäſten den erſten Gruß verſagen.
Unſer erſter Beſuch ſoll vielmehr den ausländiſchen Künſtlern
und ibren hauptſächlichen Werken gelten. Sind ihnen doch auch
Seitens des anordnenden Ausſchuſſes die anſebnlichſten Räum-
lichkeiten innerhalb des Landesausſtellungspalaſtes angewieſen
worden. Soll man nach einer einmaligen, wenn auch vielſtün-
digen Umſchau über den empfangenen Geſammteindruck ein Ur
theil abgeben, ſo dürfte daſſelbe dahin ausfallen, daß Deutſch
land die internationale Höflichkeit doch wohl ein wenig zu weit
getrieben hat, indem es ſich nämlich von den meiſten fremden
Künſtlern ſchlagen ließ. Wir fürchten ſehr. daß das künſt-
leriſche Endergebniß dieſer Ausſtellung für uns ſelber kein allzu
Erbebendes ſein dürfte. Um ſo, ſtolzer müſſen ſich dagegen die
Angarn und die Polen aufnehmen. Die Leiſtungen der

ſelben ſind in bohem Maße überraſchend. Es iſt J eine
Freude, zu ſehen, mit welch einer jugendlichen Kraſt ſich die ge
nanuten Völker in die zeitgenöſſiſche Kunſtſtrömnng bineinge-
worfen haben. Namentlich verrathen die Ungarn in ihren
maleriſchen Erzeugniſſen die ganze ſtroßende Fülle einer ungu
getaſteten, überſchäumenden Lebensluſt und einer geſunden Volks
thümlichkeit. Was dieſen beiden Nationen, welche ziemlich ſpät
in unſere weſteuropäiſche Kunſtübung eingetreten ſind, einen nicht
hoch genug zu veranſchlagenden Vortheil gewährt, iſt der Um-
ſtand, daß jede von ihnen, bei einer gewiſſen räumlichen Be
ſchräuktheit, über einen beherrſchenden künſtleriſchen Mittelpunkt
verfügt. Muncacſy beißt der ungariſche, Matejko der vol-
niſche auf den Alles binweiſt, um den ſich Alles drebt. Jeder
von Beiden bedeutet für ſein Land die künſtleriſche Central-
Sonne, um welche die Kleineren ihre rn kreiſen. Jeder
von Beiden iſt Richtung gebend geworden für die Kunſtbeſtreb
ungen ſeiner Landsleute. Dadurch hat die ungariſche wie die
polniſche Gemäldeabtheilung eine Geſchloſſenheit und eine Ueber-
ſichtlichkeit des künſtleriſchen Styls erlangt, welche man vergeb-
lich anderwärts ſuchen wird. Hier kann man die Einwirkungen
zweier großer, den höchſten Zielen zugewandter Künſtler auf
die künſtleriſchen Beſtrebungen ihrer Landsleute beobachten.
Matejko ſtellt ſeine Kunſt in den Dienſt der Bationalpolus en
Jdee, der er zu neuem Leben wieder verhelfen will. Seine
großen maleriſchen Schöpfungen gehören der Geſchichte ſeines

ab gabe auf Braunkwein ſei überhaupt micht gerecht-
g Nög. Dr. Buhl inl.) erklärt ſich für die Vorlage. Eine

Vertreter der Geſchichtsmalerei in unſerer Zeſt, in dem Sinne
daß ſich an der geſchichtlichen Vergangenheit ſeines Volkes di
eigene ſchöpſeriſche Phantagſie entzündet hat und daß dann un
gekehrt aus dieſen ſeinen Schöpfungen die Funken patriotiſcher

S in die leicht erregbaren See'en ſeiner Landes indLei atenehten einſchlagen. Diesmal hat dere Krakauer
Hiſtorienmaler einen Vorgang aus der polniſchen Geſchichte
dargeſtellt, in welchem es nicht ſowohl auf die Veranſchaulichung
a Kriegsthaten, als vielmehr auf, die Wiedergabe ſee:
iſcher Ergriffenheit inmitten einer großen, von religiöſen

Empfindungen durchglühten Geſellſchaft ankommt. Eine Predig
vor einer vornehmen Verſammlung das, iſt der Vorwurf
den ſich Matejko diesmal gewählt. Die glühende Begeiſterung
welche aus den Mienen des Verkünders einer reinen Glauben
lehre ſpricht;: die innerliche Ergriffenheit der vor ihm doſihen-
den, in Andacht verſunkenen Zuhörerſchaft, das iſt meiſterlic,
packend, mit ſouverainer Beherrſchung aller Kunſtmittel ausge-
drückt. Jn dem denkbar ſtärkſten ſozialen Gegenſaße zu dieſem
Bilde ſteht ein anderes, welches ein polniſcher Maler ausgeſlellt
bat, Verhärmte, blutloſe, polniſche Juden, welche über ihren
Taluudfolianten gebeugt daſitzen und über irgend eine ſchwierig
zu löſende Räthſelfrage brüten. Das Bild iſt vortrefflich ir
Zeichnung, Stimmung und Farbe. H. Waguer.

(Fortſ. in der Abendausgabe.)

Ans Nah und Fern.
Als Kaiſer Wilbelm auf die Kunde von dem Ableben

Moltke's von Eiſenach nach Berlin geeilt war, begab er ſich
wie man weiß, unmittelbar vom Bahnhofe nach dem General
ſtabsgebäude, wo er vor dem Bette Moltke's ſchnengerfuit
niederkniete. Als ſich der Kaiſer erhob, ſprach er, zu Moltkes
Antlitz gewendet, einige Worte, welche nur die Näberſtehenden
deutlicher vernehmen konnten. „Der Kopf eines Jmperatort“

das waren die Worte, welche der Kaiſer gleichſam als leßzter
Gruß an ſeinen todten Feldmarſchball gerichtet hatte.

Als der Zug mit dem Leichnam des Grafer
Moltke, das Generalſtabsgebände in Berlin verließ, ſpielte
ſich eine kleine ergreifende Szeue ab. Mit den drei älteſterPrinzen war die Kaiferin, ſowie die Prinzeſſin Friedrich Kar.

und die Erbprinzeſſin von Meiningen auf den Balkon des
Konferenzzimmers hin ausgetreten. Die jugendfriſchen Geſichter
der kleinen Prinzen ſchauken bekümmert auf den Wagen higt
der ihnen den alten Freund für immer davon führen ſollte.
Der greiſe Feldmarſchall war ein Kinderfreund und ſelbſt ein
Liebling der Kinder. Auch die kaiſerlichen Prinzen hatten dem
alten Herrn, der mit der Jugend zu ſcherzen wußte, ihre Gunft
zugetragen. Wenn am Oſſerfeſte Oſtereier für die Prinzen ver
ſteckt wurden, durfte auch der Feldmarſchall nicht fehlen, und
mit Strenge wurde darauf gehalten, daß er die gefundenen Eier
auch mit ſich nach Hauſe nehme. Bei ſolchen Gelegenheiten ſchien
das Antlitz des ernſten Mannes wie verändert, die ſlrengen
Züge waren durch eine ſtille, wehmüthige Freude weicher ge
macht. Als ob er Erſatz gefunden für Frenden, die ihm in der
eigenen Häuslichkeit verſagt waren.

Die Leiche des Grafen Moltke iſt am Tage nach
ſeinem Tode mit Wickersheimer'ſcher Flüſſigkeit einbalſamirt
worden. Dieſer Umſtand, ſowie das hohe Aller und die Lage,
in welche Arme und Hände gebracht wurden, verhinderten es
auch, den entſeelten Körper in Uniform zu kleiden, obwohl dies
urſprünglich in der Abſicht der Hinterbliebenen gelegen hatte.

Die Zeichnung Anton von Werner's „Graf
Moltke auf dem Todtenbette“ iſt jett, durch Druck
und Photographie vervielfältigt, im Verlage, von Paul Bette in
Berlin erſchienen. Der verewigte Feldmarſchall hat die Hände
über der Bruſt gefaltet, ſein Kopf (ohne Perrücke) ruht auf dem
Kiſſen und ein ſtiller friedlicher Ausdruck liegt auf den Ge
i Die Zeichnung wird Vielen ein werthes An

enken ſein.
St. Petersburg, 1. Mai. Nach dem im Regie

rungsboten veröffentlichten amtlichen Leichenfund iſt
der Tod der Großfürſtin Olga Feodorowna durch
Herzlähmung in Folge eines ſeit langer Zeit beſtehendenunheilbaren organiſchen Herzfehlers aſolgi die Lähmung

ſei unmittelbar durch Auftreten ſcharfer Pleuritis veranlaßt
Der amtliche Bericht fährt dann fort: Als am 24. März
a. St. die Nachricht von der ohne Genehmigung des Kaiſers
und elterlichen Segen erfolgten Verheirathung des Groß-
fürſten Michael Michaelowitſch eintraf und eine unaus-
bleibliche Beſtrafung des Großfürſten zu gewärtigen war,verſetzte dies dem kranken Herzen und hob Familienſinne

der Großfürſtin einen harten Schlag, ſie fand die bei
ihrem Krankheitszuſtande ohnehin vorgeſchriebene Ruhee und beſchloß daher, ſich nach der Krim zurückzu

ziehen.
Frankfurt a. M., 1. Mai. Jm hieſigen Bankhauſe

Grunelius u. Co. wurden Unterſchlagungen in Höhe
von 60000 Mark entdeckt. Der Kaſſirer Fürſt wurde
deshalb heute verhaftet.

Städtiſche Armenberwaltnung.
Hglle, 1. Mai 1891.

Jn der letzten Sitzung der hieſigen Armen Direktion kam
die ſtädtiſche Armenpflege betreffende Frage

zur Sprache.
Es bandelte ſich um die Organiſation der offenen Armen

pflege nach dem ſogen. Elberfelder Syſtem, welche im Jahre
1860 in unſerer Stadt ins Leben getreten iſt und ſeinerzeit einen
ganz weſentlichen For“ itt bedeutete. Die Stadt, welche da
mals rund 40000 Ei r zählte, wurde in 13 Armenbezirkegetheilt und dieſe ſin fufe von 30 Jahren, während deren
die Einwohnerzahl an. 100 000 gewachſen iſt, auf die Zabl
von 17 gebracht worden, indem einige beſonders ſtark belaſtete
Bezirke in den äußeren Stadttheilen eine Theilung exfuhren.

Jn der Armen-Direktion, und nicht weniger im Magiſtrats
Collegium berrſcht nun Einſtimmigkeit darüber, daß jetzt, nach
dem 30 Jahre ſeit Einführung des Elberfelder Syſtems ver
gangen ſind und die Einwohnerzabl der Stadt ſich in dieſer Zeit
mehr als e hat, eine r u Neuabgrenzung der
Armenbezirke durchaus geboken iſt, und daß auch die gegen
wärtige Zabl der Armenpfleger bei Weitem nicht mehr ausreicht.

Ein Vergleich mit anderen Städten, deren Organiſation nach
dem Elberfelder Syſtem als beſonders muſtergiltig angeſehen
werden kann, mag dies erläutern, indem narken her
geſtellt wird, wie ſich in den einzelnen Städten die Zabl der
Armenpfleger zur Einwohnerzahl und zur Zabl der der Fürſorge
des Einzelnen überwieſenen ſelbſtändigen Armen ſtellt.

Es entfallen im Durchſchnitt auf den einzelnen Armen
pfleger:

in Einwohner. ſelbſiſtändige Arme.
Elberfeld 289 2,1Krefeld 300Aachen 241 3Köln 376 4Dortmund 536 34aſſel 447 4Frankfurt a. M. 447 6ltona S 5Kiel 444 3,61Braunſchweig 549 6Dresden 650 6Chemnitz 371 5,55Leipzig 422 3,60Halle S 7 lJn allen hier aufgeführten Städten iſt das J Plenverhtrs

ein günſtigeres als in Halle; und nimmt män für jene ſämmt
lichen Städte den Durchſchnitt der auf den a nen Agigte
pfleger entfallenden ſelbſtändigen Arigen, ſo Etgiebt die

Stammes an. Matejko iſt unbeſtriſten der erſte und einzige

bentiger Nummer
Ueber die Exöffnung folgt ein beſauderer VBexicht in h

Zahl von 4,30, während der Durchſchnitt der quf einen Armenvorſteher entfallen o auf ſtellt
lie t bin Lobe die Durchſchnittszahl von 400 Einwohnern4 ſe iſt udigen Armen als die Wege r einen Armen-

gaer anzuſehen. Und dies ſünmnf Wereln ühlt dein von jeher
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zu Elberfeld aufgeſtellten Grundſatz, daß „der einzelneh in der Regel nicht mehr als vier
Armen (KEinzelnſtebenden oder Familienbäuptern)
ſeine Fürſorge widmen ſoll.Bei uns beſteht dagegen zur Zeit noch der Grundſatz, daß
einem Armeupfleger in der Regel 5 und nicht mehr als 10 Fa
milien unterſtellt werden. während thatſächlich vielfach der ein
zelne Armenpfleger, von den in Familien unkerge-
vrachten RAlleaekindern, ür 10 und noch mehr ſelbſtändige Arme

orgen hat.z en in ſolcher Weiſe überlaſteten Herren iſt es beim beſten

Willen und bei der größten Pflichttreue nicht möglich, in das-
jenige nahe perſönliche Verhältniß zu ihren Armen zu treten,
welches in der Armenpflege durchaus angeſtrebt werden muß.

Es kommt ja nicht allein darauf au, daß der Armenpfleger
ch genane Kenntniß von dem Verhältniſſe ſeiner Armen ver-Monte um die Unterſtützung nach den beſonderen Bedürfniſſen

jedes Einzelnen zu bemeſſen, ſondern es ſoll auch ein geiſtiges
Band zwiſchen den Fahnen der Armenverwaltung und ihren
Pflegebefohlenen geſchaffen werden, und dieſer Zweck iſt wahr
Ich nicht minder wichtig als derjenige einer gerechten Verthei-
inng der Unterſtützungen. Ja er bat ſür unſere Zeit der ſozialen
Gegenſätze eine ganz beſondere Bedeutung gewonnen. Der
Armenpfleger ſoll, wie es in der Geſchäflsordnung beißt, die
Armen ſeines Quarkiers häufig beſuchen und auf das ſittliche
Verhalten derſelben einen heilſamen Einfluß zu gewinnen ſuchen.
Er ſoll durch erziehliche Einwirkung, durch Rath und That nach
Möglichkeit dahin wirken, daß der Arme des Almoſens eutbehren
kann; und wo eine Beſſerung der Verhältniſſe nicht mehr mög-
lich iſt, da ſoll dein Armen ſein Loos wenigſtens durch das Be
wußtſein erleichtert werden, daß ſeine begüterten Milmenſchen
ein Herz für ihn haben. Gerade auf die häufigen, regelmäßig
wiederkehrenden Beſuche in den Wohnungen der Armen iſt ein
Hanptgewicht zu legen. Nur hier kann der Armenypfleger ein
zuverläſſiges Bild von der Lebeushaltung, dem Ordnungsſinn,
dem ſilllichen Verballen ſeiner Pflegebefohlenen gewinnen; und
deshalb hat man auch in Städten wie Elberfeld, Krefeld, Agchen,
Düſſeldorf, Dortmund, Wiesbaden, Fraukfurt a. M., Kiel, Poſen
den Armenpflegern die ausdrückliche Verpflichtung ouſerlegt, ihre
Armen mindeſtens alle 14 Tage zu beſuchen, während bei uns
nur ſechswöchentliche Beſuche verlangt werden.

Eine ſo eingehende Fürſorge kann aber der Armenpfleger
neben ſeinen Berufsgeſchäften nur einer geringen Zahl von
Armen zuwenden und deshalb muß eben die Zahl der Armen-pfleger erheblich vermehrt werden. Freilich ſt bei uns ſchon
öfter darüber geklagt worden, daß es ſchwer hält, geeignete und
bereitwillige Männer für die Uebernahme dieſes Amtes zu
finden; und leider iſt es ja wahr, daß gewiſſe Kreiſe unſerer
Vürgerſchaft, die eine ganz beſonders ſegeusreiche Thätigkeit in
der Armenpflege entſalten könnten, ſich bisher zurückgehalten
haben. Die begüterten, die gelehrten Berufsſtäunde, die höheren
Veamten ſind jetzt leider nur in geringer Zahl unter den
Organen der Armen- Verwaltung verkrelen, aber es bebarf ge-
wiß nur einer Anregung, um auch in dieſe Kreiſe das Jntereſſe
für das Liebeswerk hineinzutragen.

Was in Dresdeu und Leipzig möglich iſt, wird auch in
Halle gelingen. Dresden aber zählt unker ſeinen Armenpflegern
3 Aerzte, 4 Apotheker, 33 Beamte, 18 Fabrikanten, 16 Geiſtliche,
2 Jngenieure, 51 Lehrer an Gymngſien, Realſchulen und Volks
ſchulen, 3 Richter, 2 höhere Militärs, 34 Rentiers, 3 Profeſſoren,
3 Rechtsanwälte und unter den Armenpflegern Leipzig's finden
ſich neben zahlreichen Haudel- und Gewerbetreibenden 10 Rechts-
anwälte, 59 Beanmte, 17 Geiſtliche 107 Lehrer der verſchiedenſten
Lehranſtalten, 5 Profeſſoren, 14 Richter, 5 Aerzte. Es braucht
kaum noch beſonders ausgeſührt zu werden, von welcher außer
ordentlichen ſozialen Bedeutung gerade die Mitarbeit
dieſer Kreiſe in der öffentlichen Armenpflege
iſt: nichts Anderes iſt ſo geeignet, die Kluft zwiſchen
Arm und Reich, zwiſchen Hoch und Niedrig zu überbrücken, heut
zu Tage, wo jedermann gern bereit iſt, für das Wohl der
minderbegüterten Klaſſen zu wirken, werden ſicher Viele, die
bisher noch zurückſtanden, ſich mit Freuden freiwillig zur Mit
arbeit in der Armenpflege melden, und beſonders darf man dieſe
Hoffnung auch bei den Herren Lehrern ſämmtlicher Schul
anſtalten hegen. Der Zeitverluſt wird für den Einzelnen kein
roßer ſein, da er nur einer geringen Zahl von Familien ſeine
ürſorge zuwenden ſoll.

Sobald auf Vorſchlag der Armen Direction von den ſtädti-
ben Behörden die erforderliche Zahl der neuen BezirksVor-
teher und Armenpfleger feſtgeſtellt ſein wird, ſoll eine öffent-
liche Aufforderung zur regen Belheiligung an alle Berufsſtände
unſerer Bürgerſchaft ergehen. Da aber bis dahin noch Wochen,
vielleicht auch Monate vergehen können und inzwiſchen die Zeit
der Erholungsreiſen beginnt, die manchen Freund werkthätiger
Liebe länger von hier fern hält, ſo werden ſchon jetzt freiwillige
ehe zur Uebernahme eines Amtes in der ſtädtiſchen
ren lege dankbar von der Armen Direction enkgegen ge

en.

Hoffen wir, daß dieſelben recht zahlreich eingehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Am 1. Mai hat der Senat unſerer

Friedrichs Univerſität den Profeſſor Dr. Kraus zum Rektor
für das Jahr 1891-—-92 gewähilt.

Göttin gen. Der Dr. phil. A. Backhaus zu Offenbach iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der bhüoſephiſchen

Fakultät hieſiger Univerſität ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Cocreſpondenzen iſt nur mil deutlicher Quellen-

augabe geſtattet.

Brachſtedt, 1. Mai. (Die deutſche Reichspartei)
für Halle und den Saalkreis hatte für geſtern Abend eine Ver-
Jammlung zwecks Bildung einer großen allgemeinen Ordunngs-
Parkei zur Bekämpfung der Sozialdemokratie in den hieſigen
Waſthof zuſammenberufen, welche recht zahlreich beſucht war
und Zeugniß davon ablegte, wie auch auf dem platten Lande
die Gefahren die uns von Seiten der Sozialdemokratie drohen,
voll und ganz erkannt werden und wie man auch dort ent
ſchloſſen iſt, einmüthig den Beſtrebungen der Ümſlurzpartei ent
gegen zu treten. Jn der von echt patriotiſchem Geiſte getragenen
Verſammlung ſchloſſen ſich 65 neue Mitglieder der deutſchen
Neichspartei behufs Bildung einer geplanten allgemeinen

rdunngspartei an. Zum BVezirksvorſitzenden wurde Herr
Rittergutsbeſitzer MaquetBrachſtedt, zu feinem Stellvertreter
Lerr Ortsvorſteher Carl Schmidt Pranitz gewählt. Beide
Zerren ſind für alle diejenigen, welche an dieſem patriotiſchen
Werke mitzuhelfen geſonnen ſind, zu jeglicher Auskunft ſtets
Cern bereit.

Magdeburg, 1. Mai. (Die Stadtverordnetenverſammlung) ſetzte in ihrer letzten Sitzung eine Kommiſ-
ſion ein welche wegen einer eventuellen Freilegung des Domes
Verathſchlagungen pflegen ſoll, und bewilligte zwecks Waſſer-
verſorgung der Neuſtadt eine Summe bis zur anſchlagsmäßigen
Höhe von 45 000 aus dem Erneuerungsfonds der Waſſer
Prrte. Ferner wurde der Antraäg, das bisherige Leihamtsge-
aude zu einer Baugewerkſchule umzuwandeln, von der Ver-
hnmlung genehmigt, Auch wurde mitgetheilt, daß der bis
igine Stadtbauinſpektor J ä, hn ſeine Entloſſung aus dem ſtädt-
en Dienſte nachgeſucht hat, weshald die Ausſchreibung dieſer

Slelle mit ei 9 ieiſolgen ſoll Anfangsgebalte von jährlich 5000.4 demnächſt

L len nun die Kinder nach beendigtem Unterrichte in der
lein einem Klaſſenzimmer extra unterrichtet werden. Zum

l hatten hier ca. 40 Familien keine Wohnungen erhalten:

einige derſelben ſind vorläuſtg in den Wohnungsräumen des
neuerbauten Schlachthauſes untergebracht. Mit dem beutigen
Tage geht der Beſitz des Gaſthofs „Zur grünen Tanne
in die Hände des Herrn Wald über.

Neueſte Nachrichten und Depeſcheu.

Berlin, 1. Mai. (Fernſprechnachr. d. Hall. i
Die geſtrige Maifeier iſt vollſtändig ruhig verlaufen. Es
fanden 36 Verſammlungen ſtatt, in denen Reſolutionen
über den Achtſtundentag angenommen wurden. Am Sonn
tag finden in 20 Lokalen größere Feiern ſtatt, wobei ſo
zialiſtiſche Führer Feſtreden halten werden. (Vergleiche
unter Pol. Mitth. und den Artikel in der Abenduummer).

Die Meldung, der Zar werde im Auguſt nach Berlin
kommen, iſt unbegründet,

Nach Pfingſten werden keine Reichstagsſitzungen mehr
ſtattfinden wahrſcheinlich wird die letzte Sitzung am nächſten
Sonnabend ſein.

Mühlhauſen(Elſaß.) Der heutige Tagiſt hier ruhig ver
laufen. Irgend welche Ausſchreitungen, die ängſtliche Ge-
müther befürchteten, ſind nicht vorgekommen.

Bernu. Die Geſandten Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns, v. Bülow und Sailer, haben dem ſchweizeriſchen
Bundesrathe heute die Einladung zu den in Wien ſtatt
ſindenden Handelsvertragsverhandlungen überreicht. Die-
ſelben beginnen Mitte Mai.

Rom. Große Aufregung herrſcht über die blutigen,
unerwarteten Ereigniſſe, die lediglich von Anarchiſten her
rühren. Soldaten und Arbeiter wurden getödtet und ver
letzt. Es verlautet, Nicotera und vielleicht das Geſammt
cabinet werde demiſſioniren müſſen. Der vaticaniſche
„Moniteur“ behauptet, der ruſſiſche Botſchafter Flangali
habe die Aufgabe, Jtalien von Deutſchland, Oeſterreich
und England abzuziehen.

Conſtautinopel. Es wird befürchtet, daß der Zwi-
ſcheufall wegen der Durchfahrt des zweiten ruſſiſchen
Schiffes ernſte Conflicte herbeiführen könne.

Paris. Gegen 1 Uhr Nachmittags hatte ſich eine
Anzahl Leute, welche durch die Straßen von Levallois-
Perret an der Weichbildgrenze von Paris gezogen waren,
vor einem Polizeikommiſſariat zuſammengeſchaart. Dieſes
ließ ihnen nachſetzen und erreichte dieſelben in Clichi, wo
ſich etwa 15 der Leute zu einem Weinhändler flüchteten.
Der verfolgende Polizei-Kommiſſar holte ſich aus Clichi
Beiſtand. Als er bei dem Weinſchänken, wo die Flüchtigen
Unterkunft gefunden hatten, eintrat, wurde er mit Re-
volverſchüſſen empfangen, wobei zwei Geusdarmen und
Gensdarmerie- Agenten ſchwer verleßt wurden. Schließlich
wurden mehrere der Leute verhaftet. Um 3 Uhr
hatte ſich die Menge ſchon ſehr zahlreich am Concordia-
Platze angeſammelt. Die Poliziſten hatten Auftrag,
wiederholt anzugreifen, um die Leute auseinander zu bringen.
Einige leiſteten Widerſtand und wurden ſofort verhaftet;
andere wichen zurück, drängten aber doch wieder vor. Jm
ganzen ſind 35 Verhaftungen vorgenommen. Auf die
Weigerung des General-Sekretärs, im Palais Bourbon die
Delegirten in Gruppen von mehr als 5 Perſonen zu em-
pfangen, haben ſich die Delegirten unter lebhaſtem Proteſt
und der Weigerung, die Petition zu übergeben, wieder
entfernt,

London. Bei Norwoth ſtürzte geſtern Morgen die
Eiſenbahnbrücke ein, während der von Briſton nach London
gehende Schuellzug darüberfuhr. Die hinteren Wagen ent-
gleiſten, blieben aber an den Schienen hängen; die meiſten
Reiſenden kamen mit bloßem Schreck davon, einige erlitten
Beinbrüche und Hantabſchürfungen.

Hamburg, 1. Mai. Die „Hamburger Machrich
ten“ beſtätigen indirekt, daß Fürſt Bismarck das
Reichstagsmandat annehmen und zu gegebener Zeit
ansüben werde.

Gelſenkirchen, 1. Mai. Der Redakteur der „Berg-
arbeiterzeitung', Hueninghaus, iſt geſtern hier verhaftet
worden. (Nach ſpäterer Meldung erfolgte die Freilaſſung
am ſelben Tage.)

Düſſeldorf, 1. Mai. Wie der König der Belgier, ſo
wird auch die Königin-Regentin der Niederlande Se. Maj.
den Kaiſer in Köln durch einen General begrüßen laſſen.

Eſſen a. d. Ruhr, 1. Mai. Der „Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Zeitung“ zufolge beabſichtigt der Bochumer Verein
vorläuſig täglich einen Sonderzug mit Arbeitern nach Zeche
„Haſenwinkel“ zur Aushülfe bei der Grubenarbeit abzu-
laſſen. Auf Zeche „Recklinghauſen“, Schacht 2, fuhren
heute Nachmittag 100 Mann nicht an; im Uebrigen nimmt

der Ausſtand weiter ab.
Karlsbad, 1. Mai. Die feierliche Brunneuweihe fand

heute in Anweſenheit von mehr als 1000 Kurgäſten bei
herrlichem Wetter ſtatt. Alle Kur und Badeanſtalten, ſo-
wie ſämmtliche Etaliſſements und Hotels ſind bereits er-
öffnet. Viele in Folge der Hochfluth beſchädigte Häuſer
ſind umgebaut oder neugebaut. Die partielle Canaliſation
iſt beendet, die elektriſche Beleuchtung nahezu fertig. Das
Stadtphyſikat macht amtlich bekannt, daß der Geſundheits-
zuſtand in der Stadt ein ausgezeichneter ſei. Unter den
bereits anweſenden Kurgäſten befinden ſich: Generallieute-

nant v. Kotze, Oberjägermeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers
Wilhelm, Geheimrath v. Seydewitz, Oberpräſident von
Schleſien, und Jonkheer van der Does de Willebois, Staats
miniſter aus Holland.

München, 2. Mai. Hiſtoriker Gregorovius iſt geſtern
Abend 8'! Uhr geſtorben.

Wien, 1. Mai. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt in
Miramar eingetroffen.

Wien, 1. Mai. Der den deutſch-böhmiſchen Ausgleich
betreffende Abſatz des Adreßentwurfs der Linken lautet:

Das Abgeordnetenhaus begrüßt es aufrichtig, daß Se
Majeſtät die Bedeutung der im Vorjahre von den Mehr.
heitsparteien des böhmiſchen Landtages und der Regierung

zur Beilegung einer Reihe von Streitpunkten getroffenen
Vereinbarungen anerkennt und nach wie vor daran feſt
hält. Das Abgeordnetenhaus hat jenes Abkommen ſeiner
Zeit mit den beſten Wünſchen begleitet, welches, im Jnter
eſſe der Herbeiführung eines friedlichen Zuſtaudes den
damals abſeits ſtehenden Deutſchen des Landes wenigſtens
in einer Anzahl von Punkten gerecht wurde, wie denn
überhaupt die Bedeutung des deutſchen Volksſtammes in
Oeſterreich auf die Dauer nicht ohne Nachtheil für den
Staat verkannt werden kann.

Paris, 1. Mai. Die Polizei veranſtaltete Nachts
eine Razzig, bei welcher 104 nnterſtandsloſe Perſonen, die

bei Straßenkrawallen meiſt ein Hauptelement bilden, ver-
haftet wurden. Jn Roanne wurden mehrere Anarchiſten
verhaftet.

London, 1. Mai. Da Zweifel betreffs des Datums
der Eröffnung der deutſchen Ausſtellung in London ausge
ſprochen worden ſind, wird von zuſtändiger Seite mitge-
theilt, daß ſämmtliche Vorbereitungen bereits getroffen ſind,

ſo daß die Eröffnungsfeier am Sonnabend den 9. Mai
Nachmittags 3 Uhr ſtattſinden wird. Fürſt Blücher von
Wahlſtatt, der Lordmayor von London, ſowie viele hervor-
ragende Mitglieder des deutſchen und engliſchen Adels wer-
den an der Feier theilnehmen.

Athen, 1. Mai. An Bord des Panzerſchiffes „Ad-
miral Bandin“, welches nach Jaffa zur Unterſtützung des
geſtrandeten Schiffes „Seignelay“ abgegangen war, ereig-

nete ſich ein Unglücksfall. Der Dampfkeſſel cxplodirte,
tödtete 2 Matroſen und verwundete 14 ſchwer. Der „Ad-
miral Baudin“ iſt nach dem Piräus zurückgekehrt.

Konſtantinopel, 1. Mai. Vor einigen Tagen wurde
das zur ruſſiſchen Freiwilligen-Flotte gehörende Schiff
„Koſtroma“, welches aus Odeſſa kam und Arbeiter für die
ſibiriſche Vahn ſowie Koloniſten und einen Kurier des
Kaiſers von Rußland an Bord führte, am Eingange des
Bosporus wahrſcheinlich auf Grund der Vermuthung,
daß ſich Soldaten und Kriegsmaterial auf dem Schiffe be-
fänden feſt gehalten. Der Kommandant von Kavak
drohte zu feuern, falls das unter Haudelsflagge fahrende
Schiff ſeine Fahrt fortſetzen würde, und hielt das Schiff
bis zum darauf folgenden Tage zurück. Dem Vernehmen
nach hat der Botſchafter Nelidoff eine Note an die Pforte
gerichtet, in welcher er 1000 Pfund Schadenerſatz, ſowie
die Abſetzung des Kommandanten von Kavak und für alle
die ruſſiſche Handelsflagge führenden Schiffe die unbedingte
Freiheit der Schifffahrt durch die Meerenge in Anſpruch
nimmt.

Madrid, 1. Mai. Nach hier eingelangten Nach-
richten brennt die Schiffswerft in Bilbao. Ueber die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt nichts bekannt.

Sauſibar, 1. Mai. Araber aus Uganda erzählen
geruchtweiſe, Emin Paſcha habe eine Expedition nach dem
Albert-Nyanza nuternommen und befinde ſich auf dem
Marſch nach Kibiro (am nordöſtlichen Ufer des Albert
Nyanza, nördlich von Kabrega), um das dort von ihm
zurückgelaſſene Elfenbein zu holen. Jn Sanſibar ſteht man
dieſer Erzählung ſkeptiſch gegenüber.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a S., 2. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ſehr feſt
220 286. ſeinſter märkiſcher Landweizen und auswärtiger
über Notiz. Rauhweizen 216 226 Mk., Roggenfeſt 195- --201 Mark. Gerfte! ruhiger Brau 170
178, feinſte fetnfarbige 179 185 Futter- 160 175
Hafer feſt 175—-1850 Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Dongaumagis 168--172 Raps Rübſen Erbſen, Victoria- 185
203ruhig. Wicken 145--155. Kümmel excl Sack40-42 nom. Stärke
incl. Faß von 100 Kilo netto Halleſche brima Weizenſtärke
höher gehalten 48,00--49,00 abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 Kg. brutto ſehr bei geringen Vorräthen
feſt 34,00 --35,00 Mk., abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen, 1628 Vohnen, 19 21
Lupinen Kleeſgaten. Mohn, blau, 5256,00 Futterartikel
ſehr feſt Futtermehl 15,50--16,50 M. Noggenkleie 12,00--12,75
Mk. Weizenſchaalen 11,00--11,50 Mk. Weizengrieskleie 11,0

11,50 Maxk. Malzkeime, dell 10.00 11,00 Mk, dunkle
8,50 9,50 M. Oelkuchen 12.00--12,50 M. Malz 29,00 31,00
Rek. Rüböl 62,50. Vetrolenum 24,50 Mark. Solarök,
0,825/30 16,50- 17,00 M. Spiritus 10000 Lit. o befeſtigt. Kar-
toffelfpiritus mit 50 k. Verbrauchsabgabe 72,00 M. mit 70
Mark Verbrauchsabgabe 52,00 Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Uyſtrut

m Fall WuchsHalle 11. Mai 24052. Mai 2Trotha e 3, 16 i 3,08 0,06Straußlurt. 1,80 r180Alsleben 30. Avri go i 3,190,211 v e.
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Waagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 1. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco feſt, Termine ſchließen feſt, gekündigt 350 Tonnen, Kündigungspreis 241 Mk.
bez., loco 220--241 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 240 Mk. bez., gelber
märk. Mt ab Bahn bez. uckermärker Mk. bez. per dieſen Monat 240--241,75
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai-Jun; Mk. bez., per JuniJuli
234,50-—236,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 224--225,50 Mk. bez., per AuguſtSeptember
7 t bez., per September-Oktober 209,5--211 Mk. bez., per Oktober- November

2 bez.

isässer Waschkieiderstofſe u. W olimousselines
II. C. W eddyel'oenicke.empfiehlt in ca. 400 reizenden Muſtern

G Muster nach auswärts franeo-
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oggen per 1000 Kilogr. loco höher, Termine höher, gekündigt Tonnen,gung dere Mk. be Loco 182-—200 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 197 Mt. bez., inländiſcher Mk. bez. mittel Mk. bez., guter k.
bez., feiner Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 196,75-196,200 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per MaiJuni 195,25--198,25 Mk. bez., per Juni-Juli 194,5 194,25 197,25 vt. bez., Frl Auguſt 185,75 188 Mk. bez., per Sep

ez179 16,75-180,5 Mk. bez. xu 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 150--185 Mk. nach Qualität
F erſte 1.0--165 Mk. bez., beſſere Mk. bez.z ver 1000 Kilogr. loco feſt, Muine Anfangs flau, ſchließen höher, ge-
ündſgt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 170-187 Mk. nach ualitätr 176 Mk. bez., pommerſcher, le und preußiſcher mittel

bis guter 172 179 Mk. bez., feiner 183- 185 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk.
bez., per dieſen Monat 171 172,25 Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per
MaiJuni 169,5 171,5 Mk. bez., per Juni-Juli 169,5--171 Mk. bez., per JuliAuguſt
159,5— 171 Mk. bez., per September- Oktober 148,5 150 Mk. bez.

Magdeburg, 1. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 225-233 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 220 230 Mk., Rauhweizen

Mk., Roggen 195--200 Mk., 170 182 Mk., Landgerſte 164bis 170 Mk., Hafer 168—175 Mk. für ilogr.i 5 1. Mai. ehe per Mai 195,00 Mk., per MaiJuni 195,00 Mk.,
er September-Oktober 195,00 Mk.Ziertin, J. Mai. Weizen feſt, loco 230,00-232,00, per MaiJuni

237,00, per Sept.Okt. 239,50. Roggen ſeſt, loco 190,00--196,00, do. per Mai-
Juni 197,60, per Sept.Okt. 197,00. Pommerſcher Hafer loco 169 170.

Köln, 1. Mai. Weizen hieſiger loco 25,00, do. fremder loco 25,00, per
Mai 24,15, per Juni per Juli 24,60. Roggen hieſiger loco 21,00, fremder
Ioco 21,75, per Mai 20,55, per Juni per Juli 20,10. Hafer hieſiger loco
18,00, fremder 18,50. 4Mannheim, 1. Mai. Weizen per Mai 24,45, per Juli 24,40, per Auguſt

per Nov. 22,35. Roggen per Mai 20,80, per Juli 20,35, per Aug.
per November 18,75. Hafer per Mai 16,85, per Juli 17,00, per Auguſt per
November 15,05.

Hamburg, 1. Mai. Weizen loco feſt, haolſteiniſcher loco neuer 222
dis 2952. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 195--203, ruſſiſcher
loco feſt, 170——154. Hafer feſt, Gerſte feſt.

Wien, 1. Mai. Weizen per Frühjahr 9,67 Gd., 9,72 Br., per Herbſt 9,29
Gd., 9,32 Br. Roggen per Frühjahr 8,45 Gd., 8,50 Br., per Herbſt 8,12 Gd.,
8,17 Br. Hafer per Frühjahr 7,52 Gd., 7,57 Br., per Herbſt 6,48 Od., 6,53 Br.

Peſt, T. Mai. Weijen loco befeſtigt, per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 9,53 Gd., 9,55 Br., per Herbſt 9,06 Gd., 9,08 Br. Hafer per
Frühjahr Gd., Br., per Herbſt 6,23 Gd., 6,25 Br.Paris, 1. Mai, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Mai
30,30, per Juni 30,40, per Juli-Auguſt 29,60, per Sept. Dezember 29,40. Roggen
ruhig, per Mai 20,20, per Sept. Dezember 19,70.

Paris, Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Mai
30,10. per Juni 30,10, per Juli-Auguſt 29,60, per Sept. Dezember 29,10. Roggen
ruhig, per Mai 20,00, per Sept. Dez. 19,70.

Am ſterdam, 1. Mai. Weizen auf Termine niedriger, per Juni per
Nov. 255. Roggen loco und auf Termine unverändert, per Mai 191-102, per Okt.
178 179 178 177.

Antwerpen, l. Mai.
Gerſte unverändert.

Liverpool, 1. Mai. Weizen 1 D. niedriger.
London, 1. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
London, i. Mai. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

tag Weizen 31800, Gerſte 7600, Hafer 45400 Orts. Sämmtliche Getreidearten beſſer,
Weizen feſt, Gerſte ſtetig, Hafer ruhig.

London, 1. Mai. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag:
Weizen 31760, Gerſte 7590, Hafer 45360 Orts. Sämmtliches Getreide mitunter ſte-
tiger, jedoch ſehr ruhig, angekommener Weizen ſtetig, ſchwimmender feſter, kontinen
tale Nachfrage, engliſcher träge, fremder weißer Shh. billiger, rother ſtetig,

Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer ruhig.

ruſſiſcher Hafer Sh. niedriger.t Kew-Hork, 30. April. Rother Winterweizen loco 1183/8. Getreidefracht
12 Rother Weizen per Mai 1163 per Juli 112 g.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

J. Preiſe für greifbare Waare.
1. Mai.

Kryſtallzucker J. mit Sack
Kryſtallzucker II. mit Sack
Brodraffinade ohne Faß 28,25-—28,50

do.

Bro-Melis eWürſelzucker J. mit Kiſte
II II.Gem. Raffinade mit Sack

Gem. Melis I. mit Sack

Farin
Tendenz am 1. Mai: Ruhig.

B. Ohne Verbrauchsſleuer.
Ab Stalionen.

28,75

J

e

27,50 28,25
26,75

20,75 24,25

I

4 e 4

1 Mai.

18,10 18,70
17.10——17,30

13,25-—14,80

Granulirter Zucker mit Sack
Kornzucker ohne Sack 92 RendementKornzucker hne Sack 88 Rendement
Nachprod. ohne Sack 75 Rendement

Tendenz am 17. April Ruhig
Wochenumfang 77,000 Etr.

Melaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerung geeignet, M. 42--430 Be, (alte
Grade) Brix reſp. 80-820 ohne Tonne 2,00--2,35 M. Degsgleichen geringere
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-439 Be. (alte Grade) reſ. 80—820
Brix ohne Tonne 2,00-—-2,35 Mk.

z. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.
Notizlos

b. frei an Bord Hamburg.
Mai 13,45- „40--,45 bez., 13,47 Br., 13,42 G. Juni 13,50 bez., 13,52 Br., 13,50 G.
Juli 13,55 bez. 13,,7 Br., 13,52 G. Auguſt 13,60 —,62 bez., 13,62 Br., 13,60 G.
September 13,32-,30 bez., 13,35 Br., 13,32 G. Oktober bez., 12,70 Br. 12,62 G.
Oktober- Dezember 12,57 bez., 12,57 Br., 12,55 G. November- Dezember bez.,
12,55 Br., 12,50 G. Tendenz: Matt.

B. Granulirter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

Mai un u vez., h Bvr., Gd. Juni e bez., Br., r Gd.Tendenz: Geſchäftslos.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt.

Hamburg, 1. Mai. (RNachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt,Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 13,37,
e. Auguſt 13,60, per Oktober 12,62, per Dezember 12,52. Ruhig.

b Parie, 1. Mai. W (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Proc.loco 34,50 à 35, Weißer Zucker matt. Nr. 3 per 100 Kilogramm per ai
36,25, per Juni 36,50, per JuliAuguſt 36,75, per Oktober Januar 34,75.

London, l. Mai. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 15,50 träge,
Rüben Rohzucker loco 13, träge.

Kaffer.
Havre, 1. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kafſoe in

New- York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 1. Mai. Vormittags 10 Uhr 30 Min.

Ziegler und Co.) Kaffee good average Santos per Mai 107,75,
104, per Dezember 94,75. Feſt.

Hamburg, 1. Mai. (Nachmittags.) Good average Santos per Mai
86,75, per September 82,75 per Dezember 74,75 per März 72,75. Behauptet.

Amſterdam, i. Mai. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 61,50.

(Telegramm von Peimann
per September

New-York, 30. April. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary per
Mai 17,77, per Juli 17,62.

Petroleum.
Berlin, t. Mai. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 kg

mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Kün-digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.
Stettin, 1. Mai. Petroleum, loco 11,10.
Bremen, 1. Mai. Petroleum ruhig, loco Standard white 6,40 Br.
Hamburg, 1. Mai. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,40 Br.,

per Auguſt- Dezember 6,62 Br.
Antwerpen, 1. Mai. (Telegramm Schlußbericht).

Type weiß, loco 16,25 bez. u. Br., per Mai bz., 15, Br.,
per Juli 16, Br., per September- Dezember 16, Br. Ruhig.
New-York, 30. April. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standart white
iu NewYork 6.85--7,15 Gd. do. Standart white in Philadelphia 6,80 -7,10 Gd.
33 Petroleum in New-York 6,70, do. Pipeline Certificates per Mai 66,75.

eſter.

Petroleum raffinirtes
per Juni 16 Br.,

Splritus.
Berlin, Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loce ohne Faß 71,4, per dieſen Monat. JSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Feſt Gekündigt
60,000 Liter. Kündigungspreis 51,10 Mark. 'oco mit Faß Mark, per
dieſen Monat und per Mai-Jöni 51,450,8 --51,2 bez., per Juni-Juli
51,6 „51,2-51,5 bez., per Juli-Auguſt 52,0--51,5--51,9 bez., per AuguſtSeptember
52,051,5--51,9 bez., per September-Oktober 48,2 48,1--4-,3 bez., per Oktober-
November bez., perNovember- Dezember bez.

Nordhauſen, 1. Mai. Branntwein 45 Proc. pro 100 Kilogramm excl. Faß
ab Brennerei 67—69 Mark nach Angabe der Commiſſ. der Branntw.--Fabrikanten.

Stettin, 1. Mai. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 50 Mk. Kon on
70, mit 70 Mark Konſumſteuer 50,60, per Mai mit 70 Mark Konſumſteuer
50,60, per AuguſtSeptember mit 70 Mark Konſumſteuer 51,30.

el t. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 69,20 do. loco ohne Faß
70er 49,40. Feſt.

Breslau, 1. Mai. Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per April 69,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai
49,40 do. do., per Juni-Juli 50,30, per AuguſtSeptember 50,60 bez.

Hamburg, 1. Mai. Spiritus ſtill, per MaiJuni 35,50 Br. perJuni-Juli 35,75 Br., per Juli-Auguſt 36,25 Br., per September-Oktober 37, Br.
Paris, 1. Mai. Spiritus behauptet, per Mai 41,75, per Juni 41,75, per

Juli-Auguſt 42,25, per September- Dezember 140,25.

Oele. DOelſagten. Fettwaaren.
Berlin, Mai. (Amtl.) Rüböl per 100 kg mit Faß. Schwankend.

Gekündigt 1800 Centner. Kündigungspreis 61,10 Mark. Loco mit Faß Loco ohne
Faß Mark, per dieſen Monat und per MaiJuni 60,8-6),5 bez.,per Juli-Auguſt bez., per September-Oktober 63,0-—62,8 63,3 bez., per No-
vember Dezember bez.

Breslau, 1. Mai. Rüböl per Mai 63, per September-Oktober (6,
Hamburg, 1. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 63, M.
Stettin, 1. Mai. Rüböl ruhig, per Mai 61,20, per SeptemberOk-

tober 63,
Köln, 1. Mai. Rüböl loco 65,50, per Mai 64,90, per Oktober 66,70.
Paris, 1. Mai. (Telegramm.) Rüböl träge, per Mai 75,50, per

Juni 76,25, per Juli-Auguſt 77, per September- Dezember 79,
Futterſtoffe und Dünnemittel.

Hamburg, 30. April. Futterſtoffe Palmkuchen deutſche 112 Mark für 1000
xg, Cocosnußkuchen, deutſche, 150—-160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
130 135 Mark für 1000 Kg, Erdnußkuchen 135- 145 Mark für 1000 kg je nach
Qual., Rapskuchen 105--120 M. für 1000 kg, Leinkuchen 135--145 M. für 1000 kg
Palmkernſchrot 100--105 Mark für 1000 kg.

London, 29. April. Chili-Salpeter 8 sh. 1*,50 d. bis 9 sh. für gewöhn-
liche, O sh. O d. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 30. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24—45 Mk.

Speiſebohnen, weiße, 25—50 Mk., Linſen 30— 60 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 1. Mai. Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine matt,

gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk., Loco 172--182 Mk. nach Qualitätbez., per dieſen Monat 158 Mit bez., per MaiJuni 153,75 Mk. bez., per Juni-
Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per SeptemberOktober

8 Mk. bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 174-—185 Mk. bez., Futterwaare 162 170

Mk. nach Qualität bez.
New-HYork, 36. April. (Telegr.) Mais (New) per Mai 75.

r r April. Mais per Mai-Juni 7,3 G., 7,18 Br., per Juli- Auguſt
7,29 Br.

Mehl.
FBerlin, I. Mai. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. brutto

incl. Sack. Termine höher, gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.
bez., per dieſen Monat 26,80 27,20 Mk. bez., per MaiJuni 26,75- 27,10 Mk.
bez., per JuniJuli 26,70--27 Mk. bez., per Juli-Auguſt 25,70--,90 Mk. bez.,
per September-Okltober 24,70—,80 M. k. bez.

Berlin, l. Mai. Weizenmehl. Nr. 00 32,00-30,50 Mk. bez., Nr. 0 30,25
bis 28,75 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 1
27,2526, 0 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0 und 28,25--27,25 Mk. bez., Nr. 0
1,5 höher als No. und 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

New-York, 30. April. (Telegr.) Mehl 4 D. 65 C.
Paris, J. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Mehl weichend, per Mai

639,90, per Juni 64,10, per JuliAuguſt 64,60, per September Dezember 64,40.
Stärke. Lartoffelmehl.

Hamburg. 30. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill. Notir-
ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 24,25--24,75 Mk. Liefer
ung 24,25--21,75 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 23,00-—23,50 Mk., Lieſerung
22,75-23,25 Mk. Superiorſtärke 25,00-—25,50 Mk. Superiormehl 25,50—26,50 Mk.

Stroh. Heu.
Berlin, 30. April. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mk., Heu bis

Mk. per 100 Kilogr.

J T r I J T

Fiern le ſh. d. Keule, 1,20
in 3 ut Br, Kalbfleiſch h

Eier 60 Stug

Butter.
Berlin, 30. April. ol.-Präſ.).

Bauchfleiſch 1,10-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,60
Hammelfleiſch 1,00-1,70 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogr.
2,40--4,00 Mk.

Kartoffeln.
Berlin, 30. April. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln per 190 Kilogr. 7,50—11,25 M

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 1. Mai. 3 Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſat

8000 B., ruhig. Tagesimport 15 000
Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon fünLiverpool, 1. Mai, Nachm.

Spekulation und m 1000 B., Stetig.
Leipzig, I. Mai. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata Contrat

B Mai 4,35 Mk., do. B Juni 4,37 Mk., do. B Juli 4,40 Mk., do. B entfernt
z Mk., do. C unverändert. Umſatz Contrakt B 195 000 Kilogr. Tendenz

ehauptet.
Netalle.

21 v J vork, 29. April. Zinn Straits 19,7 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnet
oll.

London, 1. Mai. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CiLeipzig. e Straits 90, Auſtral 91 Lſu s v à u. Cie.
Amſterdam, 1. Mai. Bancazinn 54.
London, 1. Mai. ChiliKupfer 51 per 3 Monat 52.
Glasgow, 1. Mai, Nachmittag. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbree

woran sh 7 k. Mat uhr. Roheif Mixedasgow, 1. Mai. r. Roheiſen. Mixed mumwarrants 45 h 7 à Feſt. f duBreslau, 30. April. Zink umſatzlos.
Rotterdam, 1. Mai. Telegramm der Herren M. H. Lorenz und Cie.,

Leipzig Zinn Banka 54, Billiton 53 ſl.
Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

J.

Frankfurt a. M. 30. April.
132,90 Br., 130,90 G.

London, 30. April. Silberbarren 44 Lſtrl. ginp Straits 90 Lſtrl. 7 h
6 d, Blei ſpan. 12 Lſtrl. 7 h 6 d, engl. 12 Lſtrl. 10 sh. Zink gewöhnlicheMarken 22 Lſtrl. 7 sh 6 d, beſ. 22 en 12 sh 6 Queckſilber 7 Lſtrl.

London, 29. April. kg tramm. u 350 t. Schiebuygs-reis 50 Lſtrl. 7 s 6 d. Schlußpreiſe G. H. 51 Lſtrl. 7 h 6 a bis 51
ſtrl. 15 s5h d, 3 Monate 51 Lſtrl. 15 sh. d bis 52 Lſtrl. 2 h 6 d.

Glasgow, 1. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen
ſich auf 512488 Tons gegen 784 482 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der ivi
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Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 57 gegen 87 im vorigen Jahre.
Vichmärkte.

Magdeburg, 1. Mai. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer
Woche zum Verkauf 180 Kinder, 1630 Schweine, 335 Kälber, 150 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 60--63 Mk., geringe mit 54--57 Mk., gute Kühe mit
57——60 Mk., geringe mit 51--54 Mk., ganz geringe 45--48 Mk. Bullen m
52——58 Mk., gute Landſchweine mit 48 Mk., geringe mit 46--47 Mk., ganz geringe
mit 44—45 bei 40-50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 53 Mk. bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine 53 Mk. bei 40--50 Pfund Tara, Kälber, 60--70,
Hawmmel wurden mit 50—55 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

Berlin, 1. Mai. Städtiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden ar
kleinen Markte: 143 Rinder, 1203 Schweine, (150 Dänen), 868 Kälber, und 90
Hammel. Schweinehandel war ſteigend. J. 47-—-, M., II. 44-46 M., III. 40-4
M., IV. M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Kälberhandel
war langſam. I. 55-62 Pfg. II. 47-54, III. 36--46 Pf., das Pfd. Fleiſch
gewicht. Beſte Lämmer bis Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. ß

Hamburg, 30. April. (Sternſchanze.) Bericht vom 27. bis 30. April,
Schweinehandel flau, aufgetrieben waren 3450 St., unverkauft blieben
Stück. Preiſe: Sengſchweine Mk., kleine Schweine 43--44 Mk., große Schweint
44 bis 45 Mk., Sauen 38--44 Mk. Tendenz des Kälberhandels gut. An den Mark
gebracht waren 1140 Stück. Unverkauft blieben Stück. Preiſe: Beſte Waarſ
50-—80 Mk., geringe Waare per 100 Pfd.

AchtungDie Mitglieder der Deutschen Reichsepartei
werden zu einer vertraulichen Beſprechung hente
Sonnabend Abend S Uhr nach dem Reſtaurant
„Freyberg- Brän““, kl. Märkerſtraße (1 Treppe),

eingeladen. [9704
Familien-Nachricht.

TodesAnzeige.
Heute Nachm. 1 Uhr entſchlief unſere gute Mutter,

Schwieger und Großmutter die verw. Frau Maxie
Dorothee Beil geb. Werner im 87. Lebensjahre
Um ſtille Theilnahme bittet 9711

Die trauernde Familie Beil.
Ennewitz, den 30. April 1891.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 3. Mai, Nachm.

2 Uhr ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantworit liche Resbnkteunre: Chefredakter Wilhelm Anthony le

Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, u ließlich des Nachbezeichneter,
J. V. Dr. Walther Gebens leben fur Lokales. Provinzielles, Theater und
unt. d is Lehmann für den Handels. Börſen- und Jnſeratentheil ſämmt
ich zu Halle

Sprechſtunden: Cheſredakt. ur Anthony 10--,11 Redaktenr Dr. Gebensleben
9 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und Geſchäftsangelegen heiter

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Berliner Börse V. l. Mai, Ungar. De 1889 h 102,20b z B Ausländ. n en Peiningererſe Pr.-Pfdbr. 1 5 Umrechnungs-Courſe:

do. Gold-Rente 4 92,10 Zf. r T u o n ünd. 170Preußiſche und deutſche Fonds, Strviſche Prnte v. 5 Pordbahn Gold 4100,75 G S J m urugr Rat L m z J
en Reichs 106,10 630 O. o. v. 1885 5 91,302 C ux-Vodenbach II. 5 194,20 B 6 9 z Tr S 20 MS tihe Reiche Anleihe ar t e. e. u. Gold 5 i o J. Vu. VI, 2 c 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 M.do: do: volle 3 85,00 G Dux-Prag Hold 5 107,90 G 100 4 60 WechſelPreuß. conſol. Staats- Anleihe 4 105,602 G Gal. CarlLudwigsb. gar. a 87,30 G Preuß Centralbedencrk.Bk.
d d 31 99, 102 z B b S 52 Kaſchau-Oderberg Gold 4 (99,30 G gfd do. on 2 ln 34 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 84,703 rückz. 100 4 101, 10 G J 9Preuß. StaatsAnl. v. 1868 4 101,50 Wyimri151 t 1874 3 g 5 do. „100 3 95,00 G Amſterdam 100 Fl. 8 T. 2 168,9553do. StaatsSch.Sch. 31/2 908 G Privriläts-Actien. do. von n 3 Preuß. Hyp.-Bk. 120 412 do. 100 Fl. 2 M. 21 168,2563do. Prämien- Anleihe 31/2 172,00 5 do. do. d Wüen et 93 do. 110 5 London 1 er. 8 T. 5 20,445Berliner St.Oblig. abgeſt. 3 Dividende 1890 Oeſterreich. ord werben 728 do. 1004 1101,3025 G do. 1 Lſtr. 3 M. 20,27555do. do. neue 3uz an VachenMaſtricht 7120 516 d. do. Held e r do. 100 31/2 95,50 Paris 39 rer m. 80/90Breslauer Stadt-Obligat. 1 102,206G AltenburgZeitz 90 w. ich Südb 6 3 Süddeutſche Bodener. 4 1101,30 B do. 100 Fres. 2 M. 3 80,506Halleſche StadtAnleihe Buſchtiehrader Bahn 10/,220,0 Oeſterreich. Südbahn 5 r Petersburg 100 S.-R. 3 W. 51 241,5023et e e enerthae auzr. im gutes gen duſtrielle Geſelſchaften. wie du ezeimar. Stadt Anl. v. 1888 31/0 96,2 Dortmund-Enſchede St.Pr. 2115,9065 u x 150 28 u. ien Oeſt. W. 100 Fl. 1,40Berliner 116,00B Galiz. Carl-Ludwigebahn (95,20 Ungar. Nordoſtbahn gar. s 59, o v Jn uſtr e e e e ſch a do. do. 100 Fl. 2 M. 5 1759501

do. 4 00 G Gotthardbahn 158, 10 do. do. Hold 5 103,203 Zinsfuß 400.do. 4 104,90 B Halberſtadt-Blankenkurg 105,00 G 1 g inKur und Neumärkiſche 3 70 Mecklenb. Südbahn St.-Pr. 20,00 Hrote u 101.7- Anhalter Maſchi Fiende 1870 Gold-, Silber und Papiergeld.do. neue zu Mainz-Ludwigshafen 12/3120,10 23 JwangorodDombrowo gar. 2101,75 G Anhalter aſchinenb.A. 6 100,006z G Cours in Mark.
o ewtn y5,00 Mari d Mlaw be Kursk-Kiew gar. 4 95,50 G Aſcherslebener Kaliwerke 10 136,00 GLandſch. Central 410,00 2 Marienburg-Mlawka 1 7 10 t eritS do. do. du do. do. St.- Pr. 5 115,90 G MoskoRjäſan gar. 1 270 Berlin. Anh. Maſch. u 132,5023 G Dollars per St.do. do 3 109 Niederſchlef.Märk. gar. 4 100,90 G Rjäſan Koslow gar. 4 (91,90 G Berl. Maſch. Schwartzkopff 16 2605,50 G Ducaten per St. 9,68

2 eußiſche 40 C Oeſterr Rordweſtba Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 97,506 Cröllwitzer Papierfabrik 8 143,50 B Jmperials per St.S Oſtpreußiſche 3 40 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 7S Pommerſche 315 97,30 do. B (Elbethal) 102,80 z G Transcaucaſiſche gar. 9 34,80 G Deutſche Conto Gas. 10 168,002 G Napoleonsd'or per St. S
S do 101,00 z Oeſterreichiſche Staatsbahn men WarſchauWiener II. 5 [100,20 G Glauziger Zuckerfabr. 8213 120,50 G Souvereigns per St. 20,365
F Poſenſche, neue 4 0 0 G do. Südbahn 54,90 B Gotthardbahn 1V. 5 102,300 rein derte 3 1733 neten b. ei lo6, o Oſipreußiſche Südbahn 1693,7573 ruſon Werk „7023 ranz. Banknoten per 100 Fres. „856eugiage do. 312 6 marußiß je geg. e 77 Bank, Hyvolh- u. CreditbeLtetien Halleſche Maſchinenfabrik 35 307,75 eſterr. Banknoten per 100 Fl. 174,

Schleſeſche, altland zie 97,50 G Ruſſ. Staatsbahn gar 134906 Zinſen à 400 v. ausgen. Heichsbank 47200] Hildebrand ſche Mühlenwerke 12 151 008 do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 174,5025D ylefiſc je, altlan ſch. 2 V jn gar. Dividende 11890 Zette Elbſchi f. Heſ. 3 71 50 R B knoten er 100 R 245 0055z J 2 G Sia e kam gar. 7 Anh. Deſſauer Landesbank 25 G Körbisdorſer aerſobrit liös,10 G u van peſtpreußiſche l de St. Pr. 13 102,083 a Don Wpoty 31 W r Wo dehare Zun. er

r 9 3 8 St „Pr T J 2 7/ 9 tag 2 9 i a eg. Segen n et Se er e en t e e Leipziger Börse v. el.ZPreußiſche 4 102,50 WeimarGera z e Deutſge Genoſſenſch.- Bau 7 33 Sehanee ereehſaent“ 13 2 Zf-
S Sächſiſhe 4 do. do. St.Pr. T r Disconto Geſellſchaft 11 194,6023 Pommerſche Maſchinen 6 82,25 G Pfandbr. des Sächſ. Landw.Schleſiſche 4 102,40 Werrabahn Dresdner Vank 10 146,9023 Staßfurt, chem. Fabrik 8 137,50 d G Credit Verein n 296,206B 1 9 0 Gerager Hand. u. Cred.B. 7 15,2563 Sudenburger Maſch.-Fabr. 20 274,00 Creditbr. des Sächſ. Landw.raunſchw. 20 i feo. 101,70 Gothaer a rwonTditbant o Zeitzer Maſchinenfabrik 20 1213,00 B Schuidſe d Biere Gewlſch 31/296,206

z t. Pro Brundereditb 9, ch. d. f-CölnMind. Prämien-Anl. 312 16, in z Prigri do. junge 40 00 E. 0 95, 10 3; 7 v. 59 67 (cv. 4 7Sächſiſche Rente 3* Deutſche EifenbahnPrioritäts- in ger Bante Wie Bergwerks und Hüttengeſellſchaftend do. vLn s 41

Ausländiſche Fonds Dbitgatisne mee e n n ha 109,75 ochum. Gußſta „75 d 7 2Argentiniſche Gold- Anleihe 5 151,70 0 Aachen Maſlri do. Privatbank 61 106,0 G Conſolidirte Marie 3 66,10 G pdo. o. ünßere 4 al er er A. B. Maklerbank 112124,30 G s 7 AltenburgZeitz 4 183,00 GChilen. Gold Anleihe 1889) 00 do. C. i b Mitteldeutſche Creditbank 0 los o G Dortm. Union St.Pr. Lit. A. 4 68,25 v AuſſigTeplitz 4 437,00 GEsgyptiſche Anleihe gar. 3 BerlinPotedam-Magdeb. A. 4 y Nationalkank f. D. 9 125,90 G Gelſenkirchener 12 157,5051 G ndo. do. kleine 4 98,20 G Braunſchweigiſche Bahn Oeſterreich. Credit 10 165,90 Harpener Bergwerke 15 181,00 G Leipziger Bank do. 71290 4 125,00 GGriechiſche Anleihe v. 1881 5 88,50* G Srennſvw Landeseiſenbahn Preuß. BodencreditBank 7 124,90 B arzer Eiſenwerke conv. 0 10,002 z G do. Credit- u. Sparbank 4 128,25 G
do. conſ. Gold-Rentel 4 (67,00 G Breslau Warſchauer Bahn 5 do. Centralbodencr. 50 0 0 E. 10 153,80 G do. St.pr. 0 37,25 G mItalieniſche Rente 5 9 10B Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 99 d v Pomm. Hyp.-Vorz.Act. !oo,0 G t Hütten 0 12,50G Cröllw. Schuldverſchreibungen 4Oeſterreich. Silberrente *0,90 z HalberſtadtBlankendurg Alte 6 Preuß. Hypoth. Bank 61 120,75 G önigs- und Laurahütte 11 125,25 Halleſche Straßenbahn
do. Papierrente 1580,50 G Kübeck-Büchen (gar.) e e Reichsbank St Lauchhammer 93 107,25 G Div. v. 59 690 125,00Pdo. Goldrente 4 97, 106 Magdeb.Halberſt. (Wittenb.) 4 157,70 B Sächſiſche Bank 6 116,60 G Magdeburger Bergwerke 23 i 234,50 G Leipz. Malzfabr. Schkeuditzdo. 1860er Looſe 5 126,70 5B Mainz-Ludw. 68 69 (gar.) 4 1107 Weimariſche Bank 14 c. 136,00 G do. St. Pr. B. 23 Div. v. 89 800 122,90 GPorlugieſiſche Staats- Anleihe 4], 78 10 v V. von h 101,806 Hypotheken-Certificate Riebeck, Montan- Werke 175,00 B Thür. Gasgeſ. Leip St. A. 4 156,00 P

Ruſſ. Engl. GeldRente 18831 65 105,90 6 do. 75, 76 u. 78 conv. 4 C 7 J Zf 5 Roſitz, Braunkohlen Werke 5 10 G Zuckerraffinerie 43 e 0 8083

m m n e bares Sag ne entee les n eD. 7 99. 70 o 8 S 29, g be hernee h tdo. Hoidrente i Wecienb. Fr. Franzv n 19073 do. do. St.-Pr. 9 so Auſſig-Teplitzer Pr.Obl. 102508do. Ricolai Obligat z 2 Fr.-FranzBahn r Deutſche Grundſchuld-Bank 100,80 Thale, EiſenbahnSt. Pr. 14 129,00 G Buſchtiehrader do. v. 72 5 (91,30 Gdo. i Hricut, Au 99,10 G Oberſchleſiſche La. B. 2 do. do. /2 95,408 z G rege 170, 10 r d 72 5 90,75GOrient-Anl. 5 77,30* do B D. H Weſteregeln Alkali i Il20,16 Graz-Köſlacher do. v. 90,7do. Präm.Anl. v. 1864] 5 184,7575 Oſtpreußiſche Südbahn l n Deutſche Hyp.Bk. erlir PragTurnauer do. 5 (93,00Gdo. O. 18061 5 72100 do WSene 1v 115 T D d IV. VI. 14148.7 Bankdisconto in o 7do. Leder. 10 606 do. Got ämien J. Emi z 01,102 G DörſtewitzRattm. Br.J.A.
RNumäniſche Rente v. 1890 4 86,75 B Saalbal t t en o. 3/2 109,50 63 Berlin 3 Paris 3 Zeitzer Par.- u. Solar.Fabr.d. StaatsObl. fund. 5 101, 10 v Weimar Gerger d Vrwnper. 110 100 256 W Jrireidie z u S geno. do. t. l 5 199600 ä n 2 100,25 o. Privatdisc. 8 ien 4M amort 9,90 G Werrabahn 4 100,75 B IV. do. 110 13 l98,50 G Brüſſel 3 Mansfelder Kuxe Ifco. 740,00G
W uliäus Becker, Bankgeschäft, Halle a- S.,

Webaner S h. vetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

An- u. Verkauf von Werthpapieren, Tusrünrang von Speenlations-
Alte Promenade Se, Aufſträgen, Recten-Versich. u. Kontrolle ete, eote. zu den günst. Bodingungen,
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